
—in Rußland üblich. So iſt denn d 

  

Bezugspreis monatlich 8.00 Gulden, wöchentlich 
0.75 Gutden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Poſt 3.00 Gulden monatl. Anzeigen: die S⸗geſp. Beile 
0•% Gumen, Reklamezeile 2.00 Sulden, in Deutſchland 0.40 und 2.00 Goldmark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
autträge in Polen tach dem Danziger Tageskurs. 

        

    

Hrgan für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 
Rr. 14/ Montag, den 28. Juni 1926 

Das Schickſal des Tabalſteuergeſetzes. 
Die Oppoſition verhindert den Jinanzausgleich. — Die nüchſten Maßnahmen. 

B. G. Die Oppoſition im Volkstag hat am Sonnabend einen Sieg davongetragen: ſie hat die Annahme des Geſetzes zur Vor⸗ bereitung eines Tabakmonopols verhindert. Der Voltstag iſt inzwiſchen in die Ferien gegangen, und wenn nicht die Regie⸗ 
geſchaſtsorbnn zu dem Mittel greiſen ſollten. nochmals durch 
geſchäftsordnungsmäßigen Antrag den Volkstag zuͤſammenzu⸗ berufen, um doch noch zu verſuchen, in dieſen Tagen ein beſchluß⸗ fähiges Haus zuſtandezubringen, jo werden zum mindeſten die nächſten beiden Monate eine Erhöhung der Steuerſätze nicht bringen. Der Staat wird alſo in den nächſten Monaten auf die Mebreinnahmen verzichten müſſen Die Sppoſition verfüat 
nicht über die Mehrheit der Stimmen. Wäre es zur Abſtim⸗ mung gekommen, dann wäre die Annahme dieſes Geſetzes ge⸗ ſichert geweſen. Deshalb machte die Oppoſition das Haus 
beſchlußunfähig, weil ſie ganz genau wußte, daß die Anhänger bieſes Vorbereitungsgeſetzes nur über ein bis zwei Stimmen 
mehr verfügen, als wie zu einem beſchlußfähigen Hauſe not⸗ 
wendig ſind W ferner wußte, daß einige Abgeordnete, wie dies 
ſtets der Fall zu ſein pflegt, dur⸗ Krankheit over ſonſtige Vor⸗ 
fälle am Erſcheinen verhindert waren. 

Es fragt ſich nun: Hat die Oppoſition mit ihrer Obſtruttion etwas ereicht? Dieſe Frage muß mit einem entſchiedenen Nein 
beantwortet werden. Wir haben ſchon früher darauf hinge⸗ 
wieſen, daß aus zwei zwangsläufigen Gründen dieſe ge ſetzliche 
Reglung notwendig iſt: Erſtens droht die Gefahr der Einfüh⸗ 
rung des bhohen Zollfatzes für die Einfuhr von 
Rohtabalk ſeitens Polens, um die illegale Einfuhr von Tabak⸗ 
waren nach Polen zu verhindern, wodurch dann die Danziger 
Tabakinduſtrie vollſtändig erdroſſelt und Danzig ein großer 
wirtſchaftlicher Schaden zugefügt würde, zweitens erfordert die 
Finanzlage Danzigs die Erſchließung neuer Ein⸗ 
nahmequellen für den Staat. Die Sozialdemokratie würde 
einer Erhöhung bzw. Neueinführung der Banderolenſteuer den 
größten Widerſtand entgegenſetzen, wenn ſie ſich nicht letzten 
Endes als das kleinere Uebel darſtellen würde, weil bei Nicht⸗ 
einführung dieſer Maßnahme die Danziger Tabatwirtſchaft, die 
Tabakarbeiter, wie auch die Raucher noch viel ſchlechter“ ab⸗ 
ſchneiden würden. Es liegt voch auch am nächſten, daß ſich der 
Senat zunächſt die Beträge für den Staat nutzbar zu machen 
verſucht, die bis jetzt einem andern Staate zufließen, ohne vaß 
die Freie Stadt Danzig die geringſte Gegenleiſtung erhält. Wir 
105 Kan Ans der im Volkstag zum Ausdruck gebrachten Anſicht, 
aß in erſter Linie die Ausgaben des Staates eingeſchr. 

werden ſollen, vollſtändig an. Die Sozialdemokratie hat⸗ 
langer Zeit die Forderung des Abbanes der Beamtengehälter 
erhoben und hat bereits im vorigen Jahre den Parteien dies⸗ 
bezücliche Vorſchläge unterbreitet, aber bisher kein Gehör 
finden können. weil man „wohlerworbene Rechte“ nicht antaſten 
will. Gen. Spill hat in ſeiner eindrucksvollen Rede am 
Sonnabend im Volkstag varauf hingewieſen, daß der 

Abbau der Beamtengehälter wird lommen müſſen, 

denn die Verhältniſſe ſind ſtärker als der Wille. Es heißt jetzt 
eben: „Friß Vogel oder ſtirb.“ Zu bedauern iſt nur, daß die 
Parteien nicht ſchon längſt dieſer ſozialdemokratiſchen Forde⸗ 
rung zugeſtimmt haben. 

    

ſtellten Anträge den Staat errettet hätten. 

Die Kommuniſten wollen eigentlich keine Veränderung des 
Beamtenbeſoldungsgeſetzes, ſondern nur eine Konfiszierung 
des über 500 Gulden hinausragenden Teils des Grundgehalts 
eines jeden Beamten zu Gunſten der ſozialen Fürſorge des 
Staates und der Kommunen. Nach dieſem Antrage würde alſo 
vom Oberſekretär, wenn er ſich in der letkten Dienſtaltersſtufe 
befindet, an bis zum Senatspräſidenten das Gehalt in ein und 
derſelben Höhe gezahlt werden. Dieſes Syſtem iſt nicht einmal 

er Vorſchlag nicht ernſt 
genommen worden. Aber auch zwiſchen den Anſichten der Ver⸗ 
treter der Forderung auf Kürzung der Beamtengehälter, wie 
ſie am Sonnabend im Volkstag auftraten, herrſchte eine große 
Differenz. Während Herr Rahn eine Kürzung der Gebälter 
bei allen Beamten vertrat, gemäß des ſeit der letzten Feſtſetzung 
der Gehälter gefallenen Kurswertes der deutſchen Mark, wollen 
die Kommuniſten bei den Gehältern unter 500 Gulden keine 
Kürzung. Die Stellung der Deutſchnationalen zu dieſer Forde⸗ 
rung iſt unbekannt geblieben, denn ſie haben ſich in Still⸗ 
ſchweigen gehüllt. Aber aus ihren früheren Erklärungen iſt zu 
enmehmen, daß ſie als entſchiedene Gegner einer Kürzung der 
Beamtengehälter anzuſprechen ſind. 

Die Oppoſitionsparteien werden nun di e 
ege weiſen müfſen, die dem Senat die nötigen 

Mittel beſchaffen, denn neben den Bemühungen, die Aus⸗ 
gaben des Staates zu verringern, müffen 

unbedingt neue Einnahmeauellen gefunden werden, 
und zwar in möglichſt kurzer Friſt. Wir baben immer Wert 
darauf gelegt, daß die ſoziale Fürſorge einſchließlich der So⸗ 
ztalverſicherung den gegenwärtigen deutſchen Verhältniſten 
angepaßt iſt. Bei der Erwerbsloſenfürſorge ſtehen wir in 
Danzia ſogar günſtiger wie in Deutſchland. Im deutſchen 
Reichstag werden Verhandlungen geführt, welche eine Ver⸗ 
beſſerung der Rentenverforgung der Kriegsopfer mit ſich 
bringen ſollen. Da wir in Danzig die in Deutſchland ge⸗ 
troffenen Maßnahmen ſtets automatiſch übernommen baben, 
ſo wird bier noch eine Mehrbelaſtung entſtehen. Bei den 
Unterſtützungszahlungen an die Invaliden der ehemaligen 
Reichs⸗ und Staatsbetriebe und deren Hinterbliebenen wird 
durch Neureglung der Unterſtützungsſätze in der nächſten 
Zeit bereits dieſe Mehrbelaſtung mit Beſtimmtheit eintreten. 
Wie ſollen nun die Mittel für dieſe Mebrleiſtungen aufae⸗ 
bracht werden, wenn bereits jetzt ſchon ein groses Loch in 
den Finanzen der Freien Stadt Danzig vorhanden iſt? Es 
wird ebenſowenig an dieſe Verbefferungen gedacht werden 
können, wie an eine Aufwertung durch Senat und 
Kommune, obwohl alle Parteien eine ſolche wünſchen. Die 
Deutſchnationalen ſchreien täglich nach Abbau der Steuer⸗ 
leiſtungen. Wenn ſie aber einmal Mittel dem Staate zufüh⸗ 
ren ſollen, die bisher einem anderen Staate Zahlelien, dann 
ſteht ihnen das privatkapitaliſtiſche Intereße höher, wie das 
mationale. 

    

   

  

  

  

Was wird nun geſchehen? Der Volkstag hat dem Senat die notwendigen Mittel verweigert. Auftrag⸗ geber für den Senat iſt der Volkstag, der Senat iſt nur das ausführende Organ. Wenn nun der Auftraggeber den aus⸗ 
führenden Organen die Mittel zur Weiterführung der Verwaltung verweigert, ſo kann der Senat natürlich ſeinen notwendigen Verpflichtungen nicht nachkommen. Die Folge wirb deshalb ſein, daß die 
Beamtengehälter nicht mehr vollſtändig gezahlt werden 

können. 
Wenn dieſer Zuſtand eintritt, mögen ſich bie Beamten bei den Deutſchnationalen vedanken, die mit allen Mit⸗ teln, verhindert haben, daß der Senat ſich in den Beſitz der Mittel ſetzen konnte, die ihm die Erfüllung ſeiner Verpflich⸗ 
tungen ermöglichten. Aber, es erſcheint auch die Weiter⸗ 
führunader Erwerbsloſenfürſorge inihrem 
jetzigen Umfange gefährdet. Dafür können ſich die Erwerbsloſen bei den Kommuniſten bedanken, die 
lieber das Geld der ihnen ſonſt ſo verhaßten polniſchen Re⸗ 
gierung ſcheuken, als es für die Erwerbsloſen der Freien 
Stadt Danzig nutzbar zu machen. Die deutſchnational⸗ 
faſchiſtiſchj⸗ommuniſtiſche Einheitsfront verſchenkt von Dan⸗ ziager Staatsbürgern aufgebrachte Gelder an Polen, nur um 
nicht dem Senat die zur Weiterführung ſeiner Obliegen⸗ 
heiten notwendigen Mittel zu bewilligen. Der Danziger 
Bevölkerung werden über dieſe „Volksfreunde“ bald die 
Augen aufgehen, hoffentich iſt es dann nicht zu ſpät. 

Zur Lage in Franbreich. 
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete und Bürgermeiſter von 

Bordeaux. Marauet, bielt am Sonnabend in ſeinem Wahl⸗ 
kreis eine Rede, die über die Ein Meſſchri der Sozigliſten zu 
dem neuen Kabinett wertvolle Aufſchlüſſe gtbt. Marauet, 
der der gemäßigten Richtung der Sozialiſticchen Partei an⸗ 
gehört, erklärte, daß es nach dem 11. Mai 1924 verhältnis⸗ 
mäßig leicht geweſen ſei, eine Linksmehrheit zu Vitßes- da 
damals ſchon unter dem Eindruck des Wahlergebniſſes, die 
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Canten und Schwankenden ſich um Herriot geſchart hätten in 
der Hoffnung, die Sünden, die ſie im Lager des Nationalen Blocks begangen batten, vergeſſen machen zu können. Der inzwiſchen eingetretene Umſchwung der Lage habe dieſe un⸗ 
zuverläſſigen Elemente wieder nach rechts abſchwenken 
laffen. Dadurch habe ſich unter Briand die Mehrheit von links nach rechts verſchoben. Die Sanierung von Haushalt 
und Währung, die die dringendſte Aufgabe der nächſten 
Wochen ſei, werde von der Rechten auf dem Wege einer Er⸗ 
höhung der indirekten Steuern geſucht. Die Linke dagegen 
ſei der Auffaſſung, daß eine Geſundung nur möglich ſei durch 
Ausbau der direkten Steuern und durch ſchärfſte Unter⸗ 
drückung ds Steuerbetruges. Man werde ſich alſo auf neue 
Wünnde Kämpfe gefaßt machen dürfen. Herriot habe das 

fund zu einem Kurs von 98 zurückgelaſſen, unter Briand 
ſei es auf 180 geſtiegen und dleſe Entwicklung ſei noch 
keineswegs als abgeſchloſſen zu betrachten. Die von Tag 
zu Tag raſcher fortſchreitende Tenerung ſei eine unaus⸗ 
bleibliche Folge der Verzögerung der von den Sozlaliſten 
vorgeſchlagenen Löſung. 

Vertrauensvotum für die neue litauiſche Regierung. 
In der Regierungserklärung des neuen litauiſchen Kabi⸗ 

netts ſagte der Miniſterpräſident Sljaſchewitſchius, die Re⸗ 
gierung wolle den nationalen Minderheiten die Möglichkeit 
geben, ihre Eigenart auf dem Gebtete der kulturellen Ein⸗ 
richtungen, des Uuterrichtsweſens, der Wohlfahrtspflege und 
dergleichen zu wahren. Die Regierung weroͤe auch in Er⸗ 
füllung der Memelkonvention die Ankonomie des Memel⸗ 
gebietes verwirklichen. In der Beſprechung der Regierungs⸗ 
erklärung ſagten die Klerikalen der neuen Negierung den 
ſchärſſten Kampf an. Der klerikale Abg. Krupawitſchlus 
klagte die Regierung des Zuſammengehens mit den Deut⸗ 
ſchen und Polen — den Agenten Berlins und Warſchaus — 
an. Der Führer der Deutſchen, Abg. Grabow, erhalte ſeine 
Inſtruktionen von der Geſandtſchaft eines Nachbarſtaates. 
Mehrere Oppoſitionsreduer hielten Obſtruktiousreden gegen 
die Regterung. Die Oppoſition verſuchte, den nenen Kriegs⸗ 
miniſter Papeckys niederzuſchreien, weil dieſer zwei klerikal 
gelinnte Generäle entlaſſen hat. Nach einer in deutſcher 
Sprache verleſenen Erklärung, des memelländiſchen Abg. 
Grabow, der die Lovalität ſeiner Fraktton gegenüber der 
Regierung zum Ausdruck brachte, wurde dem Kabinett das 
Vertrauen mit 47 gegen 21 Stimmen ausgeſprochen. 

  

Güuſiere Loge der poliſchen Regiernng. 
Abrütten von der Rechten. — Zurümnahme mehrerer Vorlngen. — Demtffion des Pofener Woſewoden Bninſti. 
Nachdem das von der Regierung vorgelegte ür bße! rovi⸗ 

ſorium, an welches indirekt die Vertrauensfrage für vdie Regie⸗ 
rung geknüpft wurde, eine Sejmmehrheit erreichte, beabſichtigt 
die Regierung nunmehr, polniſchen Blättermeldungen zufolge, 
ihre verfaſſungsändernden Geſetzentwürfe, bis auf das Recht 
des Staatspräfidenten zur Auflöſung des Sejms, mit dem ſich 

jaſt alle Parteien einverſtanden erklärten, zurückzuziehen. Sollte 
Freilich haben die Kommuniſten am 

wenigſten ein Recht, zu bebaupten, daß ihre vor Monaten ge⸗ 
dies wirklich der, Fall ſein, ſo würde dieſes auf die endgültige 
Sprache der Linken, beſonders der Sozialiſten, zurückzuführen 
ſein, die der Regierung wohl doch noch zu denken gegeben hat. 

Dagegen ſollen die Geſetzentwürfe der Regierung über Voll⸗ 
machten zum Erlaß von Verordnungen mit Geſetzeskraft auf 
wirtſchaftlichem und Verwaltungsgebiete, mit denen ſich die 
Linke einverſtanden erklärte, aufrechterhalten bleiben. An⸗ 
ſcheinend rechnet die Regierung beſtimmt mit einer Mehrheit 
für dieſe Geſetzentwürfe im Sejm und infolgedeſſen hat ſie 
bereits mehrere Vorlagen, die noch unter der Regierung 
Skravnſtis dem Parlament eingebracht wurden, zurückgezogen. 

Neben der Nachgiebigkeit des Budgetausſchuſſes iſt die 
llung der Regierung auch durch die Wiederwa 1. atais zum 
immarſchal? gegenüber dem Parlament gefeſtigt worden. 

Auch die Rechte und die Mittelparteien haben ihrerſeits ver⸗ 
faſſungsändernde Auträge geſtellt, die ſich mit der Regierungs⸗ 
vorlage nur ſpärlich berühren. Während die Linke und die 
ilawiſchen Minderheiten nach wie vor gegen jede Verfaſſungs⸗ 
änderung — bis auf die Sejmauflöſung — entſchieden kämpfen, 
ift die Haltung der Deutſchen und Juden in dieſer Beziehung 
immer noch abwartend. 

Von ſeiten der Rechts⸗ und Mittelparteien wird eine 
großzügig angelegte Propaganda für die Aenderung der 
Wahlordnung, der ſich neben der Linken und aller nationa⸗ 
len Minderheiten auch die Regierung widerſetzt, geführt. 

   

  

Zwiſchen der Regierung und den Rechts⸗ und Mittelparteien 
dürfte wohl in bezug auf die Wahlordnung ein Ausgleich 
geſunden werden, der aber an der entſchloſſenen Haltung der 
Linken und der nationalen Minderheiten ſcheitern dürfte. 
Es iſt auch höchſt wahrſcheinlich, daß die Regierung, welche 
einige Zeit mit der Rechten kokettierte und in den letzten 
Tagen von ihr wieder abzurücken ſcheint, doch nicht ausge⸗ 
ſprochen gegen den entſchloſſenen Linksblock handeln würde. 
Als eine weitere Konzeſſion zugunſten der Linken wird, wie 
die polniſche Linkspreſſe zuverläſſig erfahren haben will, die 
Abſicht der Regierung angeſehen, den berüchtiaten Wojewo⸗ 
den von Poſen, Graf Bnkuſki, welcher während der Mai⸗ 
ereigniſſe den Separatismus der ehemals deutſchen Gebiete 
propagierte, zu entlaſſen. Dieſe Abſicht wird beſonders als 
eine Strafmaßnahme gegen die Partei Bninſkis, die Natio⸗ 
naldemokraten, welche im Budgetausſchuß zuſammen mit 
den Kommuniſten gegen die Regierungsvorlage ſtimmten, 
und die im Auslande, ebenfalls zuſammen mit den Kommu⸗ 
niſten, das Gerücht verbreiten, Pilſudſki und die Regierung 
hätten die Abſicht, gegen Sowjetrußland militäriſch vorzu⸗ 
ehen, angefehen. ů 

v Und um den Krieg gegen Rußland erfolgreich füh⸗ 
ren zu können, müſſe man ſelbſtverſtändlich dem weſtlichen 
Nachbarn, Deutſchland, weiteſtgehend entgegenkommen, 
ihm eventuell ſogar Oberſchleſien und den Korri⸗ 
dor zurückgeben. Letzteres Gerücht iſt beſonders für 
Frankreich beſtimmt und es wird durch Jean Picardin in der 
franséſiſchen „Revue Hebdomaire“ verbreitet, während es 
die Kommuniſten durch die ruſſiſche Preſſe in die Welt hin⸗é 
auspofaunen laſſen. 

Die Börſe läßt ſich aber von all dieſem Blödſinn anſchei⸗ 
nend nicht leiten und der Zloty iſt im Steigen begriffen.. 

  

Die fürſtliche Abfindung. 
Die Beratungen des Rechtsausſchuſſes des Reichstages 

über die vermögensrechtliche Auseinandetſetzung mit den 
Fürſten ſind am Sonnabend beendet worden. Wenn wir 
jetzt das Ergebnis dieſer Erörterungen prüfen, ſo muß tfeſt⸗ 
geſtellt werden, daß an den Gruubpfählen der Re⸗ 
gierungsvorlage überhaupt nichts geändert 
worden iſt. Es iſt trotz aller Bemühungen der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht gebungen, die Beſtimmung aus dem Geſetzent⸗ 
wurf herauszubringen, nach welcher das ganze Geſetz über⸗ 
haupt nur dann praktiſche Bedeutung erlangt, wenn die Re⸗ 
gierung eines Landes das Reichsſondergericht anruſt. Da⸗ 
nach wird das Geſetz beſtenfalls nur in Preußen wirkſam 
werden und vielleicht noch bezüglich des Fürſtenhauſes 
Sachfen⸗Coburg⸗Gotha in hüringen. In den Ländern, in 
denen bereits eine Geſamtauseinanderſetzung ſtattgefunden 
hat, kann das Fürſtengericht ſogar nur dann tätig werden, 
wenn es übereinſtimmend von der Regierung eines Landes 
und dem betreffenden Fürſtenhaus verlangt wirb. Eine un⸗ 
mügliche Vorausſetzung! Immer wird nur der eine Teil 
mit einer ſtattgefundenen Auseinanderfetzung aufrieden 
ſein, der andgöe 9015 ihie Miobare! Wüin wenng beibe EKeile, 

n Sha ie Uebereinſtimmung be „ 
welche die Vorruslcnng für eine Tötigkeit des Gerichts ißßt⸗ 
nicht zu erzielen ſein. 

  

  
An der von uns kritiſierten Wahl der Mitalieder des 

Fürſtengerichts durch den Reichspräſidenten auf Vorſchlag 
der Regierung iſt ebenfalls nichts geändert worden. Die 
Erklärung des Reichskanzlers, daß die Regierung, auf die 
nicht für Richter reſervierten 4 (von 9) Stellen des Gerichts⸗ 
hofes nicht auch noch Richter berufen werden, garanttert in 
keiner Weiſe eine uns befriedigende Bildung des Lereichte 

Der von bder ſozialdemokratiſchen Fraktion erreichte 
entſchädigungsloſe Fortfall der Hohenzollernſchen Kronfidei⸗ 
kommisrente bedeutet trotz der damit für das Volk gerette⸗ 

ten 8 bis 10 Millionen Goldmark angeſichts des in Frage 
ſtehenden Milliardenwertes der Fürſtenvermögen recht 

wenig. Es kommt hinzu, daß eine entſprechende Befeitigung 
der Renten, die den bis zum Jahre 1805 ſouverän geweſenen 
Fürſten und Standesherrn zuſtehen, nicht erreicht worben 
iſt, ſo daß die unglaublichſten Konſequenzen eintreten 
müſfen. Es handelt ſich hier um ſehr erhebliche Summen, 
um fährliche Renten von in Oigrrt kaſt 2 Wimoneg 

Mark für 18 ehemaligen Fürſten. abei befindet ſich z. B. 
auch eine Jahresrente von 612 000 Mark für den Landgrafen 
vpon Heſſen, welche die Gegenleiſtung bildet für die Einver⸗ 

leihung des kurheſſiſchen Fideikommisvermögens, E= 
Hauptbeſtandteile aus dem Verkauf non heſſiſchen Landes⸗ 
kindern als Kanonenfutter an kriegführende ausländiicht 
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Stnaten herrühren Entgegen einem ſoztlaldemokratiſchen 
Antrag hat das Fürſtengericht nur die Befugnis erhaͤlten, 
unter gewiſſen Umſtänden ſolche Renten für erloſchen zu er⸗ 
Klären. Ob das Gericht aber überhaupt oder in erheblicher 
jeyr bohin dieſem Recht Gebrauch machen wird, ſteht noch 

n. 
Nicht einmal die Sicherhelt iſt gegeben, daß der Fall des 

Grafen von Bentinck befriebigend gelöſt wird. Ein Graf 
Anton von Oldenburg batte im 17. Jahrhundert einen un⸗ 
ehelichen Sohn, den er zum Herzog Anton von Aldenburg 
Fruannte unb dem er in ſeinem Teſtament vom 28. April 
1605 bas Amt Barel und die Herrſchaft Knippauſen mit vol⸗ 
Ler Landeshohet vermachte. So konnte damals ein Fürſt 
über ſein Land verfügen! Durch .Depeinct iate dieſe 
Laſzlaaft ſpäter in den Beſitz der von Bentinck. 180 wurden 

niphauſen und Gera dem franzöſiſchen Kaiſerreich einver⸗ 
Teibt, 1835 aber wieder an das Ebdelgeſchlecht von Bentinck 
üübertragen. Um das Jahr, 1850 tobte der Erbfolgeſtreit 
zwiſchen ber füngeren und der älteren Linſe Bentinck, bis 
im Jahre 18354 die Grafen Bentiuck ihre Hoheltsrechte an 
Oldenburg abtraten, wofür iönen Abfindunasſummen ein⸗ 

räumt wurden. Die ſüngere Linie bekam 200 000 Taler 
'old, die ältere ſogar 550 000 Taler Gold bar ausgezaählt. 

Auterdem aber erhielt die Familie Bentinck noch ein Fidei⸗ 
kommts von 1 100000 Taler Gold. Dieſe Summen ver⸗ 
Langen die Bentincks heute in voller Goldmarkzahlung vom 
Staate Oldenburg, Nicht einmal der ſozialdemokratiſche 
Antrag, der das Land Oldenburg von dieſem unerhörten 
Anſpruch beſreien wollte, wurde angenommen. Es bleibt 
auch die Entſcheidung über dieſen Fürſtenanſpruch dem Er⸗ 
meſſen des Fürſtengerichts überlaſſen. 

Ferner gelang es der ſoztaldemokratiſchen Fraktion nicht, 
eine Breſche in die Mauer zu ſchlagen, die durch rechtskräf⸗ 
tige Urteile zum Schutze von Fürſtenvermögen errichtet 
worden iſt, Es iſt dabei geblicben, daß Urtelle aus der Zeit 
nach der Revolution von dem Fürſtengericht nicht anerkannt 
zu werden brauchen. Zaſteger wurde die unbedingte An⸗ 
erfennung der aus der Zeit der Monarchie ſtammenden Ur⸗ 
teile aufrechterhalten, ſo daß k. B. das auf einer Rechtsord⸗ 
nungſ von 1885 beruhende Urteil von 1872 „ewige Bedeutung“ 
erhält und der Raub der Herrſchaft Schwedt⸗Vierraden⸗ 
Wildenbruch ſanktiontert wird. 

Ebenſowenig iſt von der Sozkaldemokratiſchen Fraktion 
eine Erweiterung, jener Beſtimmungen erreicht worden, 
durch welche bei der Treunung von Fürſten⸗ und Staats⸗ 
cigentum dem Volke günſtigere Grenzlinien gezogen werden 
ſollten: Der Antrag, auszuſprechen, „in Zwcifelsfällen 
jpricht die Vermutung für Staatseigentum“, iſt abgelehnt 
worden. Auch die Bemühungen, aus den Vermögensteilen, 
deren Eigentum zwiſchen Staat und Fürſtenhaus ſtreitbar 
war, ans Gründen der Kultur oder Volksgeſundheit ohne 
Entſchädiaung Beſtandteile dem Lande zu überweiſen, 
waren vergeblich. Dem Reichsſondergericht wurde die Be⸗ 
mefſung der Höhe der Entſchädigung überlaſſen. 

Nicht einmal Gaxantien dafür waren burchzuſetzen, daß 
Aufwertungen von Fürſtenforderungen weit über 100 Pro⸗ 
zent ausgeſchloſſen ſein ſollten. Auf die Frane, ob es nach 
dem Geſetz unmöglich ſei, Aufwertungen der früher geſchehe⸗ 
nen Art bis zu 1450 Prozent unbedingt auszuſchließen, 
wurde von ber Reichsregierung die Antwort erteilt, daß 
man nicht unbedinat eine ſolche Aufwertung als völlig aus⸗ 
geſchloſſen bezeichnen könne. 

Es war bezeichnend, daß auch der ſozialdemokratiſche 
Antrag, der lebiglich die Oeffentlichkeit für die Verhandlun⸗ 
en des Fürſtengerichts ſichern wollte, abgelehnt wurde. 
icht nur zum Schutze der Sittlichkeit, die man bei der Er⸗ 

Srterung von Beziehungen der Fürſten zu ihren Damen in 
Der Tat als gefährdet anſehen kann, ſondern auch wegen an⸗ 
geblicher Gefährbung der Staatsſicherheit foll die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen werden küunen! Hieraus acht hervor, 
daß man bei den bürgerlichen Parteien die Sache der Für⸗ 
ſten für eine recht ſchlechte anſehen muß. Sonſt brauchten 
fie die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. 

Den unerträglichen Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
gegenüber beſagen die kleinen Verbeſferungen ſehr wenig, 
tie etwa die, daß dem Gericht ein Zwana zur Begrünoung 
ſeiner Entſchridungen auferlegt werden ſoll. Nach allcdem 
wird die ſozialdemokratiſa,e Floktion, wenn nicht in aller⸗ 
LeSter Stunbe noch ſehr erhebliche Verbeſſerungen bewilligt 
mwerden, m. E. dem Grietzniwurf die Zuſtimmung nicht 
geben können. 

Der aus Spanien gemeldete Aufſtand gegen das Dilkta⸗ 
turregiment von Primo de Rivera iſt bereits in ſeinen An⸗ 
fängen niedergeſchlagen worden. Die Regierung erklärt, 
daß ſie jetzt mit aller Strenge gegen die „Verſchwörer“ vor⸗ 
zugeben beabſichtigt und bezeichnet die an dem Komulott be⸗ 
Sirliters Perſonen als Anarchiſten bsw. undiſziplinierte 

itürs. 

  

Lehürs „Paganini“. 
Stapttheater. 

Was Gvethe, Schubert. Schumann u. a. bisber recht ſeln 
mußte, kaun nun dem Geigerkönig Paganini alſo auch billig 
lein. Erfinduugsarmut der Librettiſten, verbunden mit 
Geſchäftstüchtigkeit, probten das Dreimäderlbaus⸗Resevt 
weiter darch. und es iſt gar nicht io ausgeſchloffen, daß Man, 
wenn das Dichter⸗ uUnd Miuftkerterikon ausgepumpt iſt, 
eines Tages noch bei der Volttit anlangt. Ich kann mir 
X* B. CSperetten mit dem Titel „Die blaue Brille Sr. 
Sracllenz oder „Knüppel⸗aunzes Himmelfahrt“ ſehr gut 
als Kaßenreißer denfer. 
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Das Ende des Kutisber⸗Prozeſſes. 
ben füunslet⸗ ieb gegen 8. 99 Dahm, Sthens, 

großen Kutisker⸗Prozeß gegen Kutisker fünf Jahre Zu aus, 
10 Millionen Reichsmark Geldſtrafe und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr, für Holzmann zweiein⸗ 
alb Jahre Gefängnis und Aberkennung der Ehrenrechte au 
unf Jahre und für Strieter, der, nebenbei gelagt, eine Reiſe nac 
egypten angetreten hat, zwei Jahre Gefängnis beantragt. Für 

bie Inhnſsſt Angeklagten ſieht der Antrag des Staatsanwalts 
Gefüngnisſtrafen von drei bis neun Monaten vor. 

Damit geht der Kutisker⸗Prozeß ſeinem Ende entgegen. Die 
Transaktionen Kutisters haben ver Seehandlung rund 15 Mil⸗ 
lionen Mark gekoſtet. Der Mann aus ben Nandſtaaten, der 
ſchon der alten wilhelminiſchen Militärverwaltung ſeine Dienſte 
geliehen hatte, kam zu dieſem Erfolg mit Hilfe der gemeinſten 
Telegrammfälſchungen uſw. Der Staatsanwalt iſt der Auf⸗ 
faſfung, daß von den Beamten ber Seehandlung Untreue oder 
Beſtechung nicht vorliegt. Dagegen hat der Prozeß eine ſeltene 
Schlamperei in der Geſchäftsgebarung der Seehandlung offen⸗ 
bart. Sie wird am beſten durch den Ausſpruch Kutisters 
charakteriſtert, „daß die Seehandlung jeden Wechſel frißt, auch 
weunn ihn ſein Portier unterſchrieben hat.“ 

Die Vorgänge in der Seehandlung, die ſich an den Namen 
Kutisker knüpfen, ſind von intereſſierter Seite weidlich ausge⸗ 
nutzt worden, um das ſtaatliche Geldinſtitut im beſonderen und 
die Betätigung von ſtaatlichen und halbſtaatlichen Stellen auf 
dem Bankgebiet gründlich zu ſchädigen. Es war eben die 
Staatsbank, die auf Kuttsker hereingefallen iſt. Wenn es über⸗ 
haupt eine Entſchuldigung für die Vorgänge bei der Seehand⸗ 
lung gibt, ſo kommt nur die Situation in Frage, aus der ſi— 
das Kutister⸗Geſchäft entwickelte. Die Seehandlung hatte dur⸗ 
die Währungsvorgänge ihre ureigentlichſte Domäne, die 
Emiſſion von Staatspapieren, verloren, ſah ſich nach anderen 
Geſchäftsmöglichkeiten um und verſiel auf den Gedanken, indu⸗ 
ſtrielle Finanzierungen vorzunehmen. Das war leichter geſagt 
als getan und ein, gelinde geſagt, gewiſſer Widerſtand der 
deutſchen privaten Finanz und der von ihr kontrollierten 
Induſtriekomplexe ebnete ihr nicht gerade die Wege zur Be⸗ 
tätigung auf induſtriellem Gebiete. Man möchte faſt behaupten, 
daß die Geſchäfte mit Leuten wie Kustisker aus den dargelegten 
Gründen ſo ziemlich zwangsläufig waren. Das kann natürlich 
die Seehandlung und ihre Beamten in keinem Fall entlaſten. 

Wenn wir hier an die ÄAtmolſphäre erinnern, in der ſich die 
Affäre Seehandlung⸗Kutisker abgeſpielt hat, möchten wir nur 
den im Anſchluß an den Kutisker⸗Fall vorgebrachten Vorwurf 
entkräften, daß die Seehandlung verſagen mußte, als ſie ſich in 
bie Domäne der Sokde Privatbanken, an die induſtrielle 
Finanzierung begab. Das iſt nicht der Fall und der Fall 
Kutisker iſt leine Entſcheidung darüber, auf welchen Gebieten 
nich ein Geldinſtitut wie die Seehandlung betätigen kann oder 
nicht. 

Wer darüber zweifelt, den ſollte man daran erinnern, daß 
ſich Alfären wie die Kutiskerſche um jene Zeit auch in einer 
ganzen Reihe von privaten Banken abgeipielt haben, nur hatte 
man im Lager gewiſſer Propagandiſten Urſache, nicht in dem 
Maße wie in der Kutisker⸗Affäre die Radautrommel zu rühren! 

Wir hoffen, daß der Fall Kutisker die nach der Inflation 
notwendige Operation war, um auch auf dieſem Gebiet zu ge⸗ 
ſunderen Verhältniſſen zu kommen. 

Kokruption bei der ruffiſchen Handelsvertretung in Berlin 
Das von Kerenſti in Paris herausgegebene Blatt der ruſſi⸗ 

ſchen Sozialiſten, „Das unterdrückte Kußland“, machte am 
Sonnabend ſehr intereſſante Enthüllungen über die bei der 
rufſiſchen Handelsvertretung in Berlin herrſchenden Zuſtände. 
Das Blatt behauptet, daß das geſamte Perfonal durch und 
durch korrupt ſei und die Vergebung der von der Sowjet⸗ 
redierung für die deutſche Induſtrie erteilten Aufträge von 
ungeheuren Proviſionen abhängig mache. Es würden nur 
ſolche Firmen bedacht, die ſich von vornherein zur Zablung 
hoher Schmiergelder verpflichten. Der übliche Satz ſei 8 bis 
10 Prozent bes Fakturabetrages. So habe einer der Abtei⸗ 
lungschefs dieſer Tage bei einer Zuckerlieferung in Höhe von 
einer Million Mart nicht weniger als 90 000 Mart verdient. 
Außer dem Perſonal der Handelsdelegation lebe eine ganze 
Anzahl von Schiebern und Schwindlern von dieſen unſauberen 
Geſchäften. Ihr Haupiquartier befindet ſich im Café „Wittels⸗ 
hach“ am Baveriſchen Platz, und man ſehe dort ſehr häufig auch 
Achueie die ſich zu der „kommuniſtiſchen Elite von Berlin“ 
rechneten. 

  

Verringerung der Heſatzunastruppen. Auf Grund von 
Vorſtellungen der Reichsregierung bei den alliierten Mäch⸗ 
ten iſt im Verlauf der vergangenen Woche das 201. fran⸗ 

Schickſal der Geiger iſt, (sumal wenn ſie gerade Beine 
baben und ket ſchwarzwehendem Haar dämoniſch drein⸗ 
ichauen) von den Weibern umlauert wird. 

Im übrigen könnte man ſich noch mit dieſer Verarztung 
von Kunſtarößen noch allenfalls abfinden, wenn das Weſen⸗   
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der in Lüttich wohnen ſollte, 
voran; feine Wohnung allein koſtere beim Kurs von 1 Mk. 
gleich 8. Franken eine halbe Million im Jahr, ſein Auto 
40 000 Franken. 

löſung des 
des baveriſchen Landtags lehnte am Sonnabend nach 
Ausſprache den nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Auflöſung ves 
Landtages mit den Stimmen der Koalitionsparteien, des Völki⸗ 
ſchen Blocks und der Freien Vereinigung gegen die Stimmen 
der Antragſteller, der Sozialiſten wie auch der Kommuniſten ab. 

nommen. Der Senat 
Abgeordnetenkammer beſchloſſenen Form in der erſten und im 
abdekürzten Berfahren auch in der zweiten Leſung mit 77 gegen 
56 Stimmen angenommen. 

Am Sonnabend wurden in Haltern in der Nä 
linghauſen bei Mitaliedern 
mehrere Maſchinengewehre ſowie Karabiner uſw. gefunden. 
Die Waifen ſind von der Polizei beſchlaanahmt worden. 

Geſchädigten. Zur Linderung der Not ver durch das 
Geſchäbigten hat der Reichspräſident den Betrag von 200 600 
Mark aus ſeinem Dispoſitionsfonds zur Verfügung geſtellt. 

betrug. 

geſchrieben“ bezeichnen. 

  

zöſiſche Artillerie⸗Regiment aus dem beſetzten Gebiet zurück⸗ 
gezogen worden, ohne daß Erſatz in Ausſicht genommen iſt. 
Es iſt zu erwarten, daß noch eine weitere Verminderung 
der gegenwärtigen Truppenſtärke erfolgt. 

Belhiſcher Beſatzungsluxus. 
Feſtſtellungen des ſozialiſtiſchen Zeutralorgans. 

Dem Brüſfeler „Peuple“, Zentralorgan der Arbeiter⸗ 
partei Belgiens, enknehmen wir folgende Ausführungen 
Louis Bertrands: 

Nachdem die Preſſe aufgedeckt hatte, daß die Unter⸗ 
bringung des Hauptauartiers in Aachen an Miete, Heizung 
und Unterhalt mehr als eine Million gekoſtet hatte, wurde 
es zwar verlegt, iſt aber auch weiter viel luxuriöſer unter⸗ 
gebracht als in Lüttich oder Verviers. 

Im beſetzten Deulſchland aibt es eine belaiſche Schule, 
deren Bau über eine Million koſtete, die aber nur einige 
Schitler hat. 

Die Unterbringung des Militärauditoriats koſtet mehr 

  

als 100 000 Franken, der Offiziersklub Hunderttauſende im 
Jahr; daneben gibt es aber im „Katſerhof“ noch beſondere 
Räume für die Offiztere, Unteroffiziere und Soldaten. 

Und erſt die Privatwohnungen! Der Korpskommandant, 
Leht mit ſchlechtem Beiſpiel 

Er bekommt auch große Geldͤbeträge. 

Die belgiiche Gendarmerie war beim Ruhrabenteuer 
(dieſen Ausdruck gebraucht unſer Brüßſeler Bruderblatt) von 
einer auf drei Diviſionen, mit einem Major als Komman⸗ 
danten, erhöht worden; ſeitdem iſt wieder die Herabſetzun 
anf eine Diviſion erfolgt⸗- Der Major iſt aber immer no 
im Rheinland und hat nichts zu tun. Um ſich zu zerſtreuen, 
reitet er vormittaas aus und ſteuert nachmittags ein 
Feonten,ſemtbalt in Deutſchland koſtet jährlich über 50 000 
Franken. 

Auto. 

Weiter iſt da ein vollkommen überflüſſiger Militärarzt 
im Oberſtenrang und einer als Oberſtleutnant, die geſetz⸗ 
mäßig in Lüttich wohnen müßten, wo ſie aber nicht ſolche 
Extragebühren bezögen; 
männer über 150 000 Franken im Fahr. 

ſie betragen für beide Medizin⸗ 

Der kathotiſche und der proteſtantiſche Feldprobſt haben 
noch nicht eine balbe Stunde Dienſt am Tag — ihr geſetz⸗ 
licher Standort wäre Lüttich, aber — ſtehe wie bei den 
Chefärzten. 

Außerdem hat was die Beſatzungsarmee Poſtfreiheit, 
über eine Million Franken im Fahr dem Staat entzieht. 

des nationalſozialiſtiſchen Antrages auf Auf⸗ 
aueriſchen Lanptages. Der Verfoſſungsausſchuß 

längerer 

Ablehnun 

Die Kongrun⸗Vorlage vom tſchechoſlowakiſchen Senat ange⸗ 
at das Kongrua⸗Geſetz in per von der 

Waffenkunde bei Mitgliedern von über Nübe won Hiec⸗ 
e von E 

rechtsſtehender Organiſationen 

Für Pflege der Leibesübungen. Im Preußiſchen Landtage 
iſt ein Antrag aller Fraltionen eingegangen, der das Siaats⸗ 
miniſterium erſucht, für 1927 in den Etat des Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums eine Summe von 3 Milionen als befonderen 
Titel Pflege der Leibesübungen“ einzuſetzen. 

Spende des Reichspräſidenten für die durch Dochwaſſer 
ochwaſſer 

Weiteres Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in Berlin. In der abge⸗ 
laufenen Woche hat ſich die Zahl der Erwerbsloſen in Berlin um 
rund 6000 Perſonen auf 266 000 erhöht und iſt damit dem höchſten 
Stande der Arbeitsloſigkeit genähert, die anfangs 1924 293 000 

  

    

Bemerkenswert iſt nur weniges: 
ein Walzerlied („Gern bab' ich die Frauin geküßt) iſt fehr 
hübich: auch das Liebesduectt des zweiten Aktes ſowie einige 
Enicmbles haben Nivean. Anſätze zum Opernhaften und 
mufikaliſch ftraffere Furmen zerfließen dann ſchnell wieder 
in platte Attitüden oder eine aufgetakelte Schmalzigkeit, die 
wie Backufcifen gegen jeden guten Geſchmack wirken. 

Doch die überwiegende Mehrheit des Publikums ent⸗ 
ſcheidet anders. Sie iſt ſehr entzückt ob der Dinge für Aug 
und Ohr .. uud es iſt Sommerszeit. 

Die Operette wurde ſehr flott geſpielt und geſungen. 
Fredy Buſchs „Kunſt zu fingen“ reicht für die Titelpartie 
awar nicht aus, aber ſein ſchöner heller Tenor bringt doch 
noch genug Sang und Klang in die Sache, und wo Urſula 
Bradfky es vermeidet, ſchrill in die Höbe zu gehen, gibt 
ſie geſanglich als Fürſtin fehr Beachtenswertes. Die bewea⸗ 
liche Gertraud Walich iſt laut Theaterzettel eine Opern⸗ 
primadonna; hoffen wir, daß ſie es noch einmal dazu brinat. 
bert, Spaß macht wieder Fritz Blumhoff als Kammer⸗ 

rr. 
Am Pult bemühte ſich Karl Bamberger, die mageren 

Schätze der Lehärſchen Partitur zu fördern und im Vor⸗ 
kviel zum zweiten Akt zeigte er ſo viel Verſtändnis für diefe 
Mufik, daß man ſich wunbern mußte, daß er das ſchöne 
Walserlied ſo ſtiefmütterlich bedachte. 

Willibald Omankowjiki. 

Die zweizundertſie Aufführung des „Fröhlichen Weinberg“ am 
Deutichen Künſtlertheater ging vor einem ausgezeichnet beſetzten 
Hauſe unter ungeheurer Heiterkeit des Publikums vor ſich. Die Dar⸗ 
keller: Winterſtein. Aenne Röttgen, Gretl Scherk, Friedrich Lobe, 
Vera Skidelſky, Falkenſtein wurden nach dem zweiten und am 
Schluß der Aufführung immer von neuem herausgejubelt. 

Ein Meiſterwerk niederrheiniſcher Holsſchnitzkunſt aus 
der Zeit um 1500 iſt in Emmerich entdeckt worden. Es iſt 
eine mehr als einen Meter hohe Darſtellung des gekreuzigten 
Shrihus, deren künſtleriſche Eigenart erkennen läßt, daß 
das Werk aus der ſogenannten „Calcarer Schule“ ſtammi. 

Eine Gedeuktafel für Ferruccio Buſoni, den vor zwei 
Jahren verſtorbenen Komponiſten. wurde in Zürich anläß⸗ 
Eich des Internationalen Muſikfeſtes an dem Haufe ange⸗ 
brecht, in dem Buſoni während der Kriegsjahre gewohnt hat. 

„Herriot als Literaturbiſtoriker. Bei ſeinen literatur⸗ 
geichichtlichen Studien aus dem franzöſtſchen Mittelalter hat 
Herriot int der Variſer Nationalbibliothek eine Reihe von 

FeäkuRd Ssanzite Hisher unbekennten Dokumenten von Blaife Pascal ge⸗ 
funden, darunter auch Studien aus 1652 zu Pascals Haupt⸗ 
erk „Discours sur les Passioi's de PAmour. 
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Noch beine Entſcheidung über das Tabahſtenergeſeg. 
Das Haus beſchlußunfähig. — Obſtruktion der Oppoſitionsparteien. — Bedeutſame Erklärungen 

des Finanzſenators. — Der Volkstag bis zum 17. Auguſt vertagt. 
Gleich zu Beginn der Bolkstagsſitzung am Sonnabend, die über das Schickſal des Monvvolvorbereitungsgeſetzes entſcheiden ſollte, gab es wieder einige Senſationen. Der Präſident des Hauſes teilte nämlich mit: daß die Abgeord⸗ neten Polſter (bisher wild) und Harnau (bisher deutſt 

jozial) wieder zur Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
vpartei zurückgekehrt ſeien. Die Mitteilung des Präſidenten wurde wit Heiterkeit entgegengenommen. Durch dieſe Aeudernng der Mehrheitsverhältniſſe hat die 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei wieder Fraktivns⸗ 
ſtärke erhalten, und die deutſchſoziale Fraktion 
iſt nun endgültig zerſchlagen. 

Der Volkstag trat hierauk in die Verhaudlungen ein und 
perabſchiedete in dritter Beratung den Geſetzentwurf zur 
Erweiterung des Stadtkreiſes Danzig, der 
einſtimmiga angenommen wurde. Auch zwei Entſchließungen 
des Zentrums und der Deutſchnationalen fanden die Zu⸗ 

    

   

  

  

Wohnungsbaztabgabe eine Verſchürfung der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe eintritt, und daß eine Mehrbelaſtung des 
leider ſchon jetzt ſo ſtark belaſteten Hausbeſitzes eintreten 
würde. (Zwiſchenrufe des Abg. Polſter (Diſch⸗Danz.) — 
Große Unruhe.) 

Nachdem ſich der Lärm gelegt hatte, beantragte Abg, Rahn 
(wild) Beſprechung der Regierungserklärung. Der Antrag 
ſaud die genügende Unterſctzung und fofort erſchien als 
erſter Redner der Abg. Hohnfeldt (Nat.⸗Soz.) auf dem Plan. 
Er griff ſogleich in rüder Weiſe den Senat an und warf ihm 
Kuhbandel vor. Man verſtände in Danzig gut zu hetzen, 
anders fei anch die Erklärung des Senators Dr. Volkmann 
nicht zu werten. Jetzt wende man ſogar als letztes Mittel 
die Einſchüchterung durch das Wohnungsbaugeſetz an, und 
wenn Herr Blavier ſich dadurch einſchüchtern laſſe, ſo würde 
anch das Geietz zuſtande kommen, Seine Partei würde ſich 
jedoch den Haß der Danziger Bevölkerung zuziehen. 
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Abſtimmung: Unter lautem Schrein, ſtimmt die Rechte blöd mit Nein! 
ſtimmung des Hauſes. Als zweiter Punkt ſtand auf der 
Tacesordnung die Wahl von 3 Mitaliedern der 
Gemeindevertretung Oliva zur Danziger 
Stadtbürgerſchaft. Gegen dieſe Wahl erhob der 
Abg. Rahn (wild Einſpruch, da ſie keine geſetzliche Grund⸗ 
lage habe; ſie wurde deshalb auch nicht vorgenommen. 

Nunmehr ſchritt das Haus zu der mit Spannung er⸗ 
warteten dritten Leſung des Geſetzentwurſes zur Vor⸗ 
bereitung des Tabakmonopols. Die Abge⸗ 
ordnetenbänke füllten ſich, als der erſte Redner, Abg. 
Raſchke (Kom.) die Tribüne betrat. Dieſer erhob noch ein⸗ 
mal gegen das Geſetz eneraiſch Proteſt. Wenn der Entwurf 
Geſetz würde, ſo hätten die alleinige Schuld daran die 
Dentſchnationalen, denn dieſe hätten die Macht in Händen, 
das Geſeß zu verhindern. Wie es aber mit dem „ernſten 
Willen“ der Deutſchnationalen beſtellt ſei, beweiſe ihr Ver⸗ 
halten bei der zweiten Leſung. Nicht weniger als 11 Ab⸗ 
geordnete hätlen ſie damals abkommandiert, um ihre eigrnen 
Abänderungsanträge zu Fall zu bringen und dem Geſetz 
zur Annahme zu verbelfen. Tas ſei Das ſei 

ein neuer Bcitraa zur deutſchnationalen „Ehrlichkeit“. 
Des Rätſels Löſung ſei aber, daß die Deutſchnationalen 
ein Intereßfe daran haben. die jetzige Reaierung zu erhalten, 
weil ſie wiſſen, daß ſie es nicht befer machen könnten. 

Nachdem auch noch der Abg. Hohnfeldt (uatl.⸗ſoz.) gegen 
das Geſetz geiprochen hatte., ſchritt das Haus zur Abſtim⸗ 
mung über den Artikel 1. Die Abſtimmung wurde nament⸗ 
lich vorgenommen. Erwartungsvoll blickten dic Angen zum 
Präſidenten, als dieſer das Refultat bekanntgab. Es hatten 
ſich 97 LIbecordnete an der Abſtimmung beteiligt. Davon 
hatten 54 mit „Ja“ und 43 mit „Nein“ geſtimmt. Der erſte 
Artikel war alſo angenommen. Beim Artikel 2 ſtimmte 
man namentlic? über einen dentichnationalen Abäudernnas⸗ 
antraa ab Bei dieſer Ahitimmnuna beteiliaten ſich bereits 
10½ Abgcordnete. davon ſtimmten 44 mit „Ja“ und 56 mit 
„Nein“. Der Abändernnasantraa war alſo abgelehnt. Jetzt 
erhob ſich im Hauſe aroßer Lärm Von ganz links nach 
rechts lice man fin⸗ und berüber und hefvrach das Ver⸗ 
halten bei der näcßſten Abſtimmung. Dieſe wurde über 
Artikel 2 auch ſofort vorarnommon, und zum Erſtaunen 
der Zuhſrer gaben dieſesmal Deutichnationale. Koammu⸗ 
niſten, Deutſch⸗Danziger und Dentſchſoziale feine Stimm⸗ 
zettel ab hatien ßich nur 55 Abacordnete on der Ab⸗ 
ſtimmuna betciliat. Das Haus mar alſo beſchlußunfähia 
und der Rräßdent vertagte die Sitzung um eine Dreiviertel⸗ 
ſtunde auf 4% Uhr. 

Wäbrend der Vauſe 

berrſchte im Erfriſchunasraum und in den Wandelgängen 
des Hauſes reges Leben. Gruppen von Abgeordneten ver⸗ 
ſchiedener Parteien ſtanden Leteinander und beſprachen die 
Situation. Die Tabokintereſſenten, die ſich in aroßer Zahl 
auf der Zuſchauertribüne eingefunden hatten, verſuchten 
in den Vorräumen noch einmal die Abaeordneten dafür 
au gewinnen, bei der Obſtruktion zu bleiben. 

Gegen 4 Uhr cröffnete Präſident Semrau die neue 
Sitzung. Außerhalb der Tagesordnung erteilte er als 
erſtem Redner dem Senator Dr. Volkmaunn das Wort zu 
einer Erxklärung. 

Senator Dr. Volkmann. 
der mit Zurufen von den Kommuniſten und von den 
Deutich⸗Danzigern begrüßt wurde, gab (loft unterbrochen 
durch Zwiſchenrufe) folgende Erklärung ab: — 

Infolge der über den Etat hinausgehenden Ausgaben 
und infolge von Ausfällen bei den Zöllen iſt ein Loch im 
Haushalt entſtanden. das unbedingt und bald geſtopft wer⸗ 
den muß. (Vo bleibt die Kürzung der hohen Beamten⸗ 
gehälter? bei den Kommuniſten.) Wird dieſes Geſetz nicht 
baldigſt verabſchiedet, bann iſt ein Ausgleich nicht möglich, 
und es bleibt nichts übrig, als zu andern Mitteln zu greifen, 
als die noch vorhandenen und noch nicht erſchöpften Quellen 
au ftärkerem Fließen zu bringen. Hierbei kann es ſich nach 
Dage der Dinge nur um die Wohnungsbauabgabe handekn, 
deren Ertrag nach dentſchem Vorbild zu einem erheblichen 
Teil zur Deckung der allgemeinen Ausgaben verwendet 
werden müßte. (Zwiſchenrufe und Unruhe.) Es mag ſehr 
bedauerlich ſein, es muß aber beim Scheitern dieſes Geſetzes 

      

  als unvermeidlich angeſehen werden, daß durch eine erbsbte 

Als der zweite Redner Abg. Rahn (wild) die Tribüne be⸗ 
Paus,errichte äußerſte Ruhe im Hauſe. Auch er bat das 
Haus, 

ſich nicht von dem ſchwarzen Mann, den Senator Dr. Volk⸗ 
mann vorgeführt habe, einſchüchtern zu laſſen. 

Das Tabakmonovol ſei nicht notwendig und die Lücke im 
Etat könne ruhig auf andere Weiſe ausgefüllt werden. Es 
ſei bedanerlich daß die Sozialdemokratie von ihren Grund⸗ 
ſätzen abgerückt ſei und ſich von den hauptamtlichen Sena⸗ 
toren habe ins Schlepptau nehmen laſſen. Er wundere ſich, 
daß die Sozialdemokraten nicht Rückſicht auf ihre Wähler 
nehmen. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Das Monopol 
hätte perhindert werden können. Die Verträge befagten nur, 
daß die Danziger Geſetzgebung der polniſchen nach Mög⸗ 
lichkettangepaßt werden ſolle. Man häkte in Warſchau 
auf das Monvpol nicht beſtanden, und ſelbſt wenn das der 
Fall geweſen wäre, ſo hätte der Völkerbund ſicherlich den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Danzig Rechnung getragen. 
Jetzt müſſe man alle Mittel anwenden, um das Geſetz zu 
verhindern. Er hoffe, daß die Oppoſitionsparteien wie vor⸗ 
hin Obſtruktion ausüben werden, um den Regierungs⸗ 
parteien Gelegenheit zu geben, von dem falſchen Wege noch 
abzukommen. Das Mittel, das genüge, das Loch im Etat 
zn ſtopfen, ſei oft genng angegeben worden. Man brauche 
nichts anderes zu tun, als die Gehälter der oberen Beamten 
abzubauen. Geſetzt der Fall, daß man nur den Umrech⸗ 
nungsfaktor bei der Berechnung der Beamtengehälter von 
133 Gulden gleich 1 Rentenmark auf 1,23 Gulden gleich 
1 Rentenmark, alſo den tatſächlichen Stand, zurückführe, 
mürden die Ausgaben an Beamtengehältern um 8 Millionen 
Gulden verringert werden. Zum Schluß der Rede forderte 
er die Oppoſition noch einmal auf, Obſtruktion um jeden 
Preis zu üben. 

Abg. Dr. Blavier (Dtſch.⸗Danz.) erklärte, daß die Re⸗ 
gierung es in der Hand habe, den Weg, den Aba. Rahn eben 
angezeigt, zu gehen. Wenn die Gehälter redertiert würden, 
dann ſci das Monvpolgeſetz nicht nötig. Er mache jedoch die 
Deutſchnationalen darauf aufmerkſam. daß ſie, da ße mit 
Obſtruktion geübt hätten, ſich auch ſeſtaelegt haben, denn 
wenn ſie in dieſem Falle die Mittel für den Staat ver⸗ 
weigert haben, müfſen ſie auch poſitiv mitarbeiten, wenn es 
gilt, andere Quellen zu erſchließen. Dieſe Quelle ſei 

der Abban ber höheren Beamtengehälter 

Wenn die Regierung dieſen Wea beſchreite, ſo ſei kein Grund 
zu Befürchtungen vorhanden, und die Situation aller 
Schwierigkeiten behoben. 

Im Namen der Sozialdempkratiſchen Partei beſchäftigte 
ſich nunmehr 

  

Aba. Gen. Spill 

mit der durch die letzte Abſtimmung geſchaffenen Lage. Er 
begreife nicht, daß der Abg. Rahn von einem ſchwarzen 
Manne ſpreche, von dem man ſich nicht einſchüchtern laſſen 
ſolle. Senator Dr. Volkmann habe dem Hauſfe doch nichts 
Neues geſagt. Intereſſant ſei aber die Haltung der jetzigen 
Oppoſitionsparteien. Wenn man diejes Geſetz ablehnen 
wolle, ſo hätte man naturgemäß auch den Etat ablehnen 
müſſen, da hier ſchon die 5 Millionen Einnahmen eingeſetzt 
maren Die Deutſchnationalen haben aber damals keine 
Veranlaſſung genommen, die Annahme des Etats Zu verhin⸗ 
dern, obwohl es in ihrer Macht gelegen hätte. Sie hatten 
alſo urſprünglich die Abſicht, das Loch im Etat füllen zu 
bhelfen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Dem 
Abg. Rahn müfſe er ſagen, daß er es ruhig der Sozial⸗ 
demokratie ſelbſt überlaſſen ſolle, wie ſie ſich mit ihren Wäh⸗ 
lern auseinanderſesen. (Sehr gut! bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Jetzt babe man viel vom Abbau der böheren Be⸗ 
amtengehälter geredet. Wenn der Abg. Dr. Blavier dieſen 
propagiexe, ſo habe er ein Recht dazu, denn er habe ſich nie 
an den Senat mit Geſuchen um Erhöhung ſeines Gehalts 
gewandt. Wie es aber mit einigen anderen, die weiter rechts 
ſitzen. ſtände, möchte er lieber nicht unterfuchen. Vor allem 
ſolle man aber nun nicht in den Irrtum vexfallen, daß 
durch die Annahme des Monopols der Gehaltsabbau er⸗ 
ledigt ſei.   

Der Abban der höheren Beamtengehälter komme trotzbem 
beſtimmt. 

Er miiſſe kommen, denn die Verhältniſſe werden ſtärker ſein 
als jetzt und werden alle Widerſtände bezwingen. Dann aber 
werde es intereſſant ſein, zu ſehen, wie ſich die Deutſchnatio⸗ 
nalen verhalten merden, die heute auf ſo hohem Pferd ſitzen 
wollen. Und menn auch die Möglichkeit beſtehe, zur Veſchaf⸗ 
ſung der 5 Millionen andere Quellen zu erſchließen, ſo 
laſſe diekes die Zeit nicht zu, denn ohne die ſofortige Bewil⸗ 
ligung der erforderlichen Summe, werde der Etat nicht auf⸗ 
recht erhalten werden können. Die Deutſchnatlonalen haben 
einerſeitsg mit den Regierungsparteien zuſammen für das 
Aufwertungsgeſetz geſtimmt. Wie denken ſie es ſich, daß die 
zur Erfüllung dieſes Geſetzes notwendigen Mittel in die 
Kaſſe fließen ſollen, wenn ſie heute das Monopol zu Fall 
bringen. Man muß an alle dieſe Dinge denken, wenn ſo 
leichtfertig mit der Ablehuung bei der Hand iſt. Sollte 
atker der Gefetzentwurf nicht angenommen werden, dann 
miiſſen ſofort 

neue Wege zur Schaffung der notwendigen Mittel 
beſchritten werden. (Bravo bei den Sozialdemokraten.) 

Der nächſte Redner Abg. Laſchewſki (Kom.) hätte lieber 
nicht auf der Trihüne erſcheinen ſollen, denn er erntete mit 
ſeiner Rede, aus der man nur ſchwer erſehen konnte, daß ſie 
gegen das Monovol gerichtet war, weiter nichts als Lach⸗ 
erfolge, deshalb zog er auch bald Leine. — Abg. Hohnfeldt 
(Nat.⸗Soz.) begaun nun noch eine Schimpfkanonade gegen 
die Sozialdemokratie und wurde zur Ordnung gerufen. 

Das Haus ſchritt nun weiter in der Tagesordnung vor, 
und nahm zuerſt die Entlaſtung der Rechnungen für den 
Staatshaushalt für 1923 an. Sodann beſchäftigte man ſich 
mit Eingaben. Abg. Ehm (Deutſchnat.] befürwortete 

die bekanute Eingabe der Gaſtwirte 
betr. Aufhebung der Verordnung über die Arbeitsvermitt⸗ 
lung von Gaſtwirtsangeſtellten durch das Arbeitsamt. 

Abg. Klawitter (Zentrum] fühlte ſich nun bemüßigt, für 
die Berückſichtigung der Eingabe Stimmung zu machen, ob⸗ 
wohl er eingangs ſeiner Rede erklärte, daß er für' den 
deutſchuationalen Antrag nicht eintrete. Die Verordnung 
ſtelle ein Ausnahmegeſetz gegen das Gaſtwirtsgewerbe dar 
und ſei unhaltbar. Nachdem der Abg. Laſchewſki (Kom.) 
gegen und Abg. Dr. Blapier für Berückſichtigung der Ein⸗ 
gabe geſprochen hatten, wurde der Antrag der Deutſchnatio⸗ 
nalen abgelehnt. 

Nachdem nunmehr die übrige Tagesorduung erledigt 
war, ſchritt man zur durch die Vertagung unterbrochenen Ab⸗ 
ſtimmung über das Tabakmonopol⸗Vorbereitungsgeſetz. 
Die namentliche Abſtimmung ergab eine Betelligung von 
57 Abgeordneten. Das Haus war ſomit wiederum beſchluß⸗ 
unfähig. Der Präſideut vertagte die Sitzung darauf auf den 
18. Auguſt. 

van Hamels Veſuch in Warſchau. 
Eine Mahnung zur Verſtändigung und Zuſamnenarbeit. 
Der Danziger Völkerbundskommiſſar Prof. van Hamel, ver 

den, Beſuch in Warſchau weilte, und mit dem Miniſterpräſi⸗ 
enten wie mit dem Innenminiſter in Fühlung getreten war, 

0 wieder nach Danzig zurückgekehrt. Vor ſeiner Abfahrt aus 
arſchau hatte er ein Interview mit dem Vertreter des offi⸗ 

ziöſen Organs des polniſchen Außenminiſteriums, dem „Nowy 
Kurjer Polſti“, in dem er u. a. folgendes ſagte: 

„Ich bin ſehr zufrieden, zu erfahren, welch großes Intereſſe 
hier den Fragen der Freien Stadt Danzig entgegengebracht 
wird und daß die polniſche Regierung die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und Polen heben will. Da mir der 
Schutz der Freien Stadt übertragen wurde, begrüße ich mit 
Freuden, alles, was zur Belebung der Wirtſchaftsverhälmiſſe 
ber Freien Stadt Danzig beitragen köunte. Ich meinerſeits 
werde nicht ruhen, die Politik zu ſtützen, die gegenſeitige Ver⸗ 
tändigung und Harmonie zum Ziele hat. Ich würde wünſchen, 
daß ein innerer Kontakt mit Danzig geſchloſſen wird, und zwar 
nicht nur zwiſchen den führenden Perſonen, ſondern auch 
zwiſchen Kaufleuten, Finanzleuten und Induſtriellen. 

Wir durchleben augenblicklich eine Wirtſchaftskriſe, die ſich 
beiden Teilen fühlbar macht. Das beiderſeitige Suchen nach 
einem Ausweg aus der ſchweren Lage liegt im gemeinſamen 
Intereſſe, und hierbei müſſen ſich beide Teile die Hände reichen.“ 

Van Hamel ſpricht dann ſeine Zufriedenheit darüber aus, 
baß die Behörden Polens ihr Intereſſe an einer Beſſerung 
des Weichſelverkehrs und der wirtſchaftlichen Belebung des 
Hafens bekundet hätten. Er halte eine unmittelbare Eiſen⸗ 
bahnverbindung Danzigs mit Zentraleuropa für äußerſt 
wichtig und hofſe, daß die in dieſer Richtung geführten 
Verhandlungen ſchnellſtens günſtige Reſultate erzielen. 

Der Oberkommiſſar ſchloß mit den Worten: „Ich verlaſſe 
Warſchau mit dem beſten Eindruck und ber Ueberzeugung, 
daß ein harmoniſches Zuſammenleben zwiſchen Danzig und 
Polen auf den gegenwärtigen Grundlagen durchans möalich 
iſt. Danzing verlangt die Beachtung ſeiner Rechte, was nicht 
mehr als billig iſt, wie ſie ihm durch die Statuten des Völ⸗ 
kerbundes gegeben ſind. Dieſe Rechte müſſen garantiert 
werden. Ich habe im übrigen in dieſer Hinſicht ausreichende 
Zuſicherung von der polniſchen Regierung erhalten. Der 
Völkerbund iſt beſtrebt, den Geiſt der Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Regiexungen der einzelnen Länder zu heben. Da⸗ 
von hängt die Erhaltung des Friedens in der ganzen Welt 
ab. Ich hoffe, daß dieſer Geiſt des Völkerbundes auch in dem 

  

Teil Oſteuropas, in dem wir augenblicklich arbeiten, erhal⸗ 
ten wird.“ 

Ein bedauerlicher Autvunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abendnachmittag gegen 4 Uhr in Altſchottland in der Nähe 
des Schweizergartens. Ein kleiner, etwa 8—10 Jahre alter 
Junge wurde von einem Auto angefahren und lag mit blut⸗ 
überſtrömtem Geſicht am Boden. Der am Unfall beteiligte 
Kraftfahrer legte den verunglückten Jungen in ſeinen 
Wagen, um ihn nach dem Krankenhaus zu bringen. Durch 
den Vorfall war der Wagenführer ziemlich kopflos gewor⸗ 
den, und erfolgte bei der Wendung des Kraftwagens ein 
Zuſammenſtoß mit einem Marktwagen. wodurch jedoch kein 
großer Schaden angerichtet wurde. 

Sittlichkeitsverbrechen an ſeiner Schwiegermutter. Vor dem 
Schwurgericht wurde am Sonnabend unter Ausſchluß der 
Oeffentlichteit gegen den wiederholt vorbeſtraften Franz Heyn 
aus Danzig verhandelt. Die der Anklage zugrunde liegenden 
Dinge waren etwas ungewöhnlicher Natur. Der Angeklagte 
war in angetrunkenem Zuſtande bei ſeiner Schwiegermutter, 
einer 65 Jahre alten Frau, eingedrungen und hatte ihr in 
roheſter Weiſe Gewalt angetan. Das Urteil gegen H. lautete 
apf ein Jahr und einen Monat Zuchthaus fowie Ehrverluft 
auf die Dauer von drei Jahren. Ein 

Buchna produziert ſich in Zoppot. Der „Danziger Eiſen⸗ 
köni i Buchna gab am Sonnabend und Sonntag im 
Kurhausſaal in Zoppot Proben ſeines Könnens. Er bot zu⸗ 
nächft ſeine bekannten Leiſtungen, nur daß alles viel leichter und 
gefälliger als früher vor ſich ging; auch die Ornamente gelangen 
ihm viel präziſer. Neu war das Biegen gewaltiger L⸗Träger, 
von denen einer durch zwanzig Mann über dem Kopf, ein 
jtärkerer über dem Nacken gebogen wurde. Der Beſuch der Vor⸗ 

ſialtengen war nicht ſtart, da es an der notwendigen Reklame 

Montag, den 28. Juni 1926 
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Miuns dem Osten 

Der Marienburger Zwift. 
Die Schuld der Schwarzweißroten. 

ber letzten Sitzung der Stabtverordneten ging es heiß her. 
enlanger Debatte wurden dle Vorkommniſſe Lrbrteri U ün 

hlingen der Jubiläumsfclerlichkeiten der Stadt beigetragen 5 jen. 
Es lam bei dieſer Ansſprache klar zum Ausdruck, daß Erſter Bürger⸗ 
meiſter Paweleik weiteſtes Enihegenkommen der Geſchäſftsſtelle für 
Handui und Gewerbe gezeigt hat und daß dieſe in ihren Forde⸗ 
Banden zu welt gegangen ſei. Die Flaggenfrage ſpielte bei dieſen 
Vorkommniſen nur eine untergeordnete Rolle und nur durch das 

tarre Feſthalten der Vertreter von Handel und Gewerbe an der 
orderunb, die ihnen angeblich ſeitens des Erſten Bürgermeiſters 
ſawelcil zugefügte Beleibigung ſchriſtlich zurückzunehmen, mußte 

das Feſt dhgheblſen werden. Nach der lebhoſten, mitunter ins Per⸗ 
ſönliche gehenden Ausiprache., wurde bei drei Stimmenthalkungen 
mit 20 hegen vier Stitmen folgende Entſchlleßung angenommen: 
„Die Stadtiverordneten⸗Verſammiung bedauert, daß durch das Ver⸗ 
bant der Geſchäftsſtelle für Häandel und Gewerbe das 650⸗Jahrfeſt 

er Stadt Marlenburg geſtört, der Feſtzug und das Laubeufeſt in der 
Hanptſtraße durch ſie unmöglich geworden ſind. Die Denkſchrift 
wiſchen Kaufmannſchakt und Gewerbe einerſeits und dem Erſten 
ürgermeiſter andererſeits rügt die Beſchlüſfe der Stadtverord⸗ 

netenverſammlung und beleidigt den Erſten Bürgermeiſter in un⸗ 
erhörter Weile. Wiehercndmüenneßſemmlung weiſt den Eingriff 
in ihre üeendetere zurück und bedauert die Beleidigung des 
Erſmenp Hirgerme ſters durch die Geſchäftsſtele für Handel und 

ewerbe. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſpricht die Hoffnung und den 

Wunſch aus, daß der zwiſchen ber Geſchäftsſtelle und der 
ſchen ben Körperſchaft baldigſt beigelegt und derartige, das An⸗ 
e dor Stadt ſchädigende Vorkommniſſe für die Folge vermieden 
werden.“ 

Einbruch im Warſchauer Auswärtigen Amt. 
Nachts ſind in die Kurierabteilung des Auswärtigen Amtes in 

Warſchau Einbrecher eingedrungen und haben die feuerfeſte Kaſſe 
der diplomatiſchen Kuriere aufgeichnitten. Ein Kommunique des 
Auswärtiſen Amtes, das über dieſe Angelegenheit veröffentlicht 
worden iſ erklärt. daß in dieſer Laſſe niemals größere Beträge 
aufbewaͤhrt würden, ſo daß der Staatsſchatz keinen Schaden er⸗ 
leidet. Aus Nachrichten aus anderer Quelle gehr hervor, daß ver⸗ 
ſchiedene Briefſchaften und Palete geſtohlen wurden, die in den 
nächſten Tagen durch diplomatiſche Kuriere an polniſche Auslands⸗ 
vertretungen abgehen ſollten. Das Auswärtige Amt verſichert auf 
Anfrage, daß den Einbrechorn keine politiſchen Tokumente in die 
Hände gefallen ſeien. Trotzdem verlautet. daß die geſtern hier an⸗ 
gekommene diplomatiſche Kurierpoſt doch geſtohlen wurde. und daß 

ich darunter eine ſolche aus Rußland befunden habe. Die Unter⸗ 
üuchung der Warſchaner Kriminalpolizei hat bisher noch kein poſi⸗ 
tives Ergebnis erzielt. 

Aufreyende Verbrecherjagd. 
Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich in der Rähe des 

Gutes Grünmühle bei Allenſtein ab. Im Laufe des Vormittaas 
wurde in Abwefenbeit des Gutsbeſitzers N. aus deſſen Schlaf⸗ 
dimmer durch Einbruch eine vollſtändig neue, werwolle Jasb⸗ 
flinte entwendet. 

An Ort und Stelle nahm ein Polizeihund die Spur des 
Einbrechers, der barfüßig war, auf. Der Dicb wurde mit dem 
Jagdgewehr im Anſchlag in einem Roggenfeld kniend entdeckt. 
Sofort eröffnete er das Feuer mit zwei Schrotichüſſen. Die 
Aufforderung bes Oberlandiägers, das Gewehr fortzuwerfen, 
erwiderte er ebenfalls mit zwei Schüſſen, daraufhin wurben 
vom Oberlandiäger 3. und dem Kriminalbeamten mehrere 
Piſtolenſchüſſe in Richtung des ſchießenden Verbrechers abge⸗ 
geben, der das Feuer ſtändig erwiderte. 

Der Verbrecher gab neun Schüſſe ab, die jedoch keinen der 
Beamten verletzten. Infolge Munitionsmangels der Beamten 
mußte das Feuer eingeſtellt werden, undb Verſtärkung von 
Hohenſtein angeforbert werden. Nach Eintrefſen dieſer wurde 
das betreffende Roggenſtück mit 10 Schritt Zwiſchenraum abge⸗ 
Iucht. Dabei wurde der Verbrecher bereits tot liegend vorge⸗ 
funden. Die Schädeldecke war über dem linken Auge vollſtäandig 
zertrümmert, und zwar durch einen unmittelbar am Kopf abge⸗ 
gebenen Schrotſchuß. Es liegt vie Vermutung ſehr nahe. baß 
der Dieb aus Furcht vor Strafe Selbſtmord begangen hat⸗ 

  

Dirſchau. Von der Weichſel. Die Weichſel iſt im 
keten Steigen, und find noch 1,40 Meter Wañer zu erwarten. 
Der Höhepunkt der Welle dürjte am Dienstag erreicht ſein. 

  

HDer Untergung 

des Dampfers „Thereſe“ 
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8. Fortſetzung. 
Es war inzwiſchen zwei Uhr geworden und da es Sonn⸗ 

abend war. begannen bie Kontore ſich zu lerren. Hialmar 
Sôrenſen blieb allein noch zurück, das beißt. er glaubte alein 
Zu ſein, denn er wußte nicht. daß im Nebenzimmer Erich 
Dir lrenel ertsnte und⸗ kei ö Büros, auch nuoch wartete. 
DiX üngel ertsnte. glei f trat 2 Privatkunbor feiner E eirh darauf trai Sallender in das 

„Exprebbote brachte dieſen Brief.“ — 
Söreuſen achtete nicht auf ben überlegen 

in der Stimme ſeines Angeſtellten, er hatte Vee Schrht ent 
dem Kuvert geſeben und die Haud feiner Tochter errannt. 
Rervös riß er ihn auf. 

Lieber Bater, Du weißt, das Du das Gläck mein 
Sebens seritört baft. denn nur uun Deisetwäilen darf ich Ar 
die Frau non Salter Erasmpms werden. Ich Serzeide Dir, 
aber daß ich mich ſeldſ und meine Ebre anfopfere und mich 
an einen Mann verkaufen lafie. den ich verachte, das kauns 
Du von mir nicht verlengen Senn Du dieſen Brief er⸗ 
Pälii, ĩhabe ich mit dem Dampfer Bubenden“ Danzig ver⸗ 
Laſſen nud werbe über Hunburg zu Onkel Henrik nach Einga⸗ 
Dore reiſen und mißh untez Psſſen Schutz ftellen. Ich he 
Wein miitterliches Erbe rit wir geaprrmen und Birs Si, 

Deiss, Sün Li es Bean ueere Strt iis eunen Schuld i⸗ Eenn unjere Krennen. 
Ich Aaer uae Dir alles Guꝛe: Seun e ie 

ief anfenfzens Hes ſch Sreuſen in einen Siuhl Eünten 
und Datke Satender volscnmmen vergeßen; dieier aber ſagte 
iett im Lenſeden Se Mir, Sosdin., 

„Zein berslichttes Beileid. Herr SSrenſen. 
Dieler uhr cuf: 

  

  

Drs unterüehen Sie ſichr 
e Liere Lie. Teses Seixe Teilaabme arszu⸗ 

  
    

Nach bietem Hochwafſfer ilt bereits wieder eine neue Welle 
aemelbet, die die Höhe der jetzigen fedoch wohl nicht er⸗ 
reichen wird. Der Schifjahrt kommt dieſes Hochwaſſer fehr 

gelegen. Können die Schiffe boch volle Ladung nehmen und 
ihren Schiffsraum voll ausnützen. 

nöslin. Unglückoder Verbrechen? Im Werke Varchmin 
bei Köslin in henen wurde die achtjährige Tochter des Be, 
tzers Treptow in einem Waſſertümpel aufgefunden. Da es nicht 

jeſtſteht, ob es ſcch um einen Unglücksfall oder um ein Verbrechen 
handelt, iſt von der Polizei eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

  

    
Jamilientragödie in Noſenthal. 
Seinen Schwiegerſohn erſchoſſen. 

Einen tragiſchen Abſchluß fanden Familenſtrettigkeiten, 
die zwiſchen dem 65jährigen Landwirt Auguſt Kleinert aus 
Roſenthal und ſeinem 42 Fahre alten Schwiegerſohn Fritz 
Nathenow beſtanden. In der letzten Zeit verlor Rathenow 
mehr und mehr die Luſt zur Arbeit und trieb ſich tagelang 
in Verlin umher. Bei feiner Rückkehr pflegte er ſeine Frau 
zu mißthandeln und beſchimpfte ſeine Schwicgereltern. Als 
Sonnabend abend Kleinert ſeinen Schwiegerſohn auf vorauf⸗ 
gegangenen Streitigkeiten zur Rede ſtellen wollte, griff dieſer 
nach einem Kloben Holz und wollte damit den alten Mann 
ſchlagen. In der Notwehr gab Kleinert aus ſeiner Jagd⸗ 
flinte einen Schuß auf ſeinen Schwiegerſohn ab, der dieſen 
töͤdlich traf. 

Die Ehefrau Benekamp wurde Sonnabend nachmittag auf 
dem Eſſener Großmarkt nach vorhergegangenen Streitig⸗ 
keiten von ihrem Ehemann, dem Groſſiſten Benekamp. ſo 
ſchwer öͤurch Meßerſtiche verletzt, daß ſie kurz nach der Ein⸗ 
lieſerung ins Krankenhaus verſtarb. Der Mörder wurde 
feſtgenommen. 

Jugzuſammenſtoß bei Kingſton. 
Vier Tote, mehrere Verletzte. 

Der direkte Schnellszug Cape⸗Cod⸗Neunork ſtiek Sonn⸗ 
abend vormittag bei Kingſton (Rhode Island) mit einem 
Güterzug zuſammen. Drei Eiſenbahnbeamte wurden ge⸗ 
tötet. zwei andere ſchwer und einige Fahrgäſte leichter ver⸗ 
wundet. 

Das nglück hat ſich unter eigenartigen Begleitumſtänden 
abgeſpielt. Der Keſſel der Güterzuglokomolive explodierte, 
furz bevor an m anderen Schienenſtrang der Schnellzug 
hberanbrauſte. Infolge der Gewalt der Keßelerploſion ent⸗ 
aleiſten 30 Wagen des Güterzuges und türmten ſich auf dem 
Geleiſe des Schnellzuges auf. Die Wucht des Zujammen. 
ſtokcs. als der Erpreßzug in die Trümmer des Güterzuges 
bineinſuhr. brachte vier der angehängten Schlafwagen zur 
Entgleiſung, von denen zwet, die an dieſer Stelle ſehr hobe 
Böſchung des Eifenbahndammes binunterzuſtürzen drohten. 

  

Geſtändnis der Duisburger Mörderin. 
Die des Mordes an den beiben Kindern bezichtigte 19 Jabre 

alte Käthe Hagedorn hat Sonnabend mittag ein Geſtändnis 
abgelegt, nachdem ſie am Vormittag bei den Vernehmungen 
durch die Kriminalpolizei noch ie ften batte. Sie wurde 
daraufhin dem Unterſuchungsrichter beim Landgericht Duis⸗ 
burg zügeführt. Vor dem Zimmer des Richters gab ſie die 
Tat zu und legte dann auch vor dem Unterſuchungsrichter ſelbſt 
ein volles Geſtändnis ab. Das Leſen von Schundlektüre will 
ſie zur Tat verleitet haben. 

Sieber Schabefleiſchvergiftungen in Berltin. Ein in 
Vichterfelde bei Berlin woßnender Straßenfeger, ſeine Frau 
ſowie ſeine beiden Töchter erkrankten an Schabefleiſchver⸗ 
giftung; das Befinden der jüngſten Tochter iſt beſorgnis⸗ 
erregend. Die vorgefundenen Reſte des Schabefleiſches wur⸗ 
den von der Polizei fichergeſtelt und dem Nahbrungsmittel⸗ 
amt zur Unterſuchung zugeleite-. 

Ein gefährlicher Einbrecher verbaftet. Nach mühevoller 
Arbeit der Berliner Kriminalpoligei gelang es, einen der 
geläbrlichiten Wohbnungseinbrecher Berlins feſtzunehmen. Es 
handelt ſich um den 26 Jahre alten Kunſtmaler“ Joſef 
Beer aus Przym, der änfammen mit der Tänzerin Erna 
Klich ſeit längerer Zeit im Berliner Weſten Hunderte von 
Wobnungseinbrüchen ausgeführt bat. 

„Mein Beileid zu Ibrer Pleite“ 
Ssörenſen prang auf. 
»Herr Wallender!“ 
⸗Varnm ſchreien Sie, Herr Sörenſen? Sind Sie viel⸗ 

leicht nicht pleite? Ich ſelbit babe mir erlaubt auzuſehen 
wie Fräulein Hella an Bord der „Bubender“ Dansig ver⸗ 
ließ und dann bad' ich vir die Freiheit genommen, vom 
Nebenzimmer aus Ihr intereffantes Geſpräch mit Herrn 
KareSteür zu belanſchen“ 

ie!“ 
Sorenſen batte der Schreck ſo erftarrt, daß er feine 

Glieder gelähmti füblre. 
Sallender aber Inhr fort. 

Tafñen Sie mich doch ausreden. Alſo Sie find pleite, 
denn wie wollen Sie in vier Wochen zwanzigtanſend Dol⸗ 
lars au Herrn Lundholm, und weitere zwanzigtanjend Dol⸗ 
lars an die Konkursmaße der Firma White. Bhite und 
White in Neuncæt begablen.“ 

Der neue Schreck ließs das Unglaubliche bieſes Geiprüches 
vergeften. 

AIch bin dieier Firma nichts ſchuldig“ 
„Doch. zwanzigtanſend Dollars.“ 
Ich habe nie ein Geſchän mit der Firma gemacht“ 

Sie Baben für zwansigtaniend Dollar gutgeſagt und dieie 
fnd in vier Bochen füflig“ 

wen, wenn ich fragen 
„Für mich 
Srenies begann vor Enffeten zu zittern- 

SAllender kreiſte gleichrrütig die Aiche iei üe S201 friner 
Sigazette und nidte. 8 ü 

„Alerdings. Für mick- 
S babe nicrials fEr Eie antgeſagt“ 
Doch., Herr Süirenſen. Ict batte aaf eigene Fauß eint 

Speinlation kleine Aerroramen und dieſe ſchlng fehl Da 
ic Kun leider Gedeit Deaaatatustanb Sollars. abhnästen 
rech: ipärliden Seseit mensiatanfend Iuſtoßen- 
Kalten Sie Sie FrertaSleSkeit. für mich gnutärhgert 

Des hade ich nie getan, daß mütkte ich doch wißzen“ 
Ballender Sthelte ientsegt. ů 

Herr, helten Sie Ai Seis 2s 28 rars- Aiith fftr ſo gelitesichwach, dan irh nichi 

DeAE AD 
Aterichreiden. Sue iiE noch einmal durchsuleier- S0 Bar I 

ů SA Zoppot. Mittwoch, 
— aiferhof, Seeſtraße 23 

  

   

Grubenunglüch bei Gelſenkirchen. 
Drei Bergleute getötet. 

Nach einer Meldung der „Montagsvoſt“ wurden auf der 

Zeche Braſſert in Marl bei Gelſenkirchen vier Bergleute 

von einbrechenden Geſteinsmafſen verſchüttet. Nur einer 

konnte lebend geborgen werden, während die drei anderen 

nur als Leichen unter dem Geſtein hervorgesogen werden 

konnten, 

Gelötet, bepor ſie Selbſtmord begehen wollte, 
Die Gattenmorde in Frankreich nehmen von Tag zu Tag in 

Deradezu erickreckendem Maße zu. Freitag nachmitiag ſchoß ein 

Pariſer Mufikiehrer ſeine Frau nieder, weil dieſe in einem Lus 

nervöſer Reizbarkeit erklärte, ſie wolle mit ihrem Kind in bden Tod 

gehen. Als ihm die Frau ihren Entſchluß mitteilte, ging der Muſik⸗ 

lehrer in eine Walſenden lung, kaufte ſich einen Revolver mit 

12 Patronen, kehrte in bie Wohnung zurſick und fragte ſeine Frunß 

ob ſie ihren Vorſatz durchführen wolle. Als die Frau bejahte, ga 

er fünf Schuß auf ſie ab, ging ruhig zu dem Pförtner des Hanſes 

und erllärte dieſem: „Ich habe ſoeben meine Frau getbtet. uf 

dem Polizeirevier nach dem Motiv ſeiner Tat gekragt, erklärte er 

nur: „Sie war volllommen verrückt geworden. Ich bedauere nur, 

daß ſie nicht gleich tot war.“ Die Fran des Mufiklehrers Hiegt in 

hoffnungsloſem Zuſtande danteder. 

  

Erbbeben in Aegypten. 
Kein großer Schaden angerichtet. 

Das Sonnabend aus Kairo gemeldete Erdbeben hat, ſoweit bis⸗ 

ber bekannt, keine Verluſte an Menſchenleben zur Folge gehabt. 

In Alexandrien zeigen, mehrere große Gebäude beträchtliche Riſſe. 

In Port Gaid rief das Erdbeben große Beſtürzung hervor, beſonders 
unter den Eingeborenen, welche aus den Häuſern auf bie Straße 

flüchteten. Das Beben wurde auch auf verſchiedenen Inſeln des 

Mittelmeeres ve rt. Auf der Inſel Rhodes richtete das Erd⸗ 
beben Petr-, „ Schun en: der Leuchtturm auf der Inſelſüd⸗ 

ſpitze ſtürzte ein. Eine Perſon wurde getötet, mehrere verwundet. 

       

   

    

Dürre in Vorderindien. 
Das Wetter im Monat Juni war für die Landwirtſchaft 

das ungünſtigſte ſeit etwa 10 Jahren. Nur an 2 Tagen bat 

es gereanet; während im vorigen Jahr 22 Zoll Regen fiel, 

wurde bisher weniger als 4 Zoll gemeſſen. Die Ernteaus⸗ 
ſichten ſind ſehr gering. 

Feſtnahme eines Kokainhändlers. Der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei it es Sonnabend abend gelungen, einen der 

gefährlichſten Kokainhändler, einen 81 Jahre alten Kellner 
zu überführen und feſtzunehmen. In leßzter Zeit war, mehr⸗ 

ſach beobachtet worden, daß Frauen in Schreikrämpfe und 
Tobſuchtéanfällen zuſammenbrachen, als deren Urſache Ko⸗ 

kainvergiftung ſeſtgeſtellt wurde. Das veranlaßte das Son⸗ 
derdezernat zu eingehenden Recherchen mit dem Ergebnis, 

daß de3 eine Hauptvertriebsſtelle des Giftes feſtgeftellt 

wurde. 

Klante in Hamburg verhaftet. Der frübere Spritkonzern⸗ 
inhaber Max Klante, der ſich zur Zeit in Hamburg befindet. 
hat in mehreren Fällen Betrügereien begangen. Klante, der 
noch wegen feiner Berliner Vergehen Straſe zu verbüßen 
hat, wurde darauf in Unterſuchungshaft genommen. 

Mordverſuch und Selbſtmord. Im Hauſe Graeßſtraße 66 in 
Berlin⸗Treptow verſuchte Sonnabend der auf dem Vohnende 

Treppbe wobnende Lederarbeiter Klein die bei ihm wohnende 
Geliehte, Mutter mehrerer Kinder, durch Beilhiebe zu töten 
und erhängte ſich dann ſelbſt. Die Frau wurde nach dem 
Ktankenhaus gebracht. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Algem. Gewerlſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. Die für Mon⸗ 

kag, den 28. Juni, vorgeſehene Delegierten⸗Verſammlung fällt aus. 

Langkuhrer Männergeſangverein von 1801. Die Geſang⸗ 
ſtunde fällt Montag, den 28. Tuni, aus, dafür Dienstas, 
den 20. Juni, 7 Uhr abends, in der Aula Neuſchottland. 

den 30. Juni, abends 71 Uhr, im Lokale 
‚ Mitgliederverſammlung. Vortrag des 

„Die politiſchen Parteien.“ Vorſtnt. 
Der Vorſtand. 

  

  

Senators Gen. Grünhagen: 
Erſcheinen erforberlich. Gäſte willkommen. 

   

  

denn ſo frei. Ihnen vor einigen Wochen den Bürgſchafts. 
ſchein unter die Briefe zu miſchen, und Sie waren ſo nett, 
ihn ahnungslos mit zu unterſchreiben.“ 

„Das baben Sie getan?- ů 
„Allerdings, und den Schein dann augenblicklich nach 

Amexika weitergeſchickt.“ 
Das iſt Betrug.“ ů 
Ich bin mit den bieſigen Strafrechten nicht ſo vertraut, 

daß mich weiß, ob man es ſo nennen kann. Urkundenfälſchung 

iſt es jedenſalls nicht, denn Ihre Unterſchrift iſt sweifellos 
echt, und Sie müſſen zahlen.“ „ 

Ich werde Sie anzeigen, ich werde Sie verbaften lafſen. 
„Das werden Sie alles beides nicht tun.“ 
„Wollen Sie mich verhindern?“ 
Wenn ich es nicht kann, dann wird es jebenfalls der Für⸗ 

jprecher, den ich habe.“ 
Herr Wallender machte eine Kunſtpauſe — machte einen 

tiefen Zug aus ſeiner Zigarette, dann fagte er ganz ruhis⸗ 

„Herr Hialmar Wilkens, ehemals Hauptkaſſterer bei der 
Firma Jackſon Brothers in Nenyork.“ 

Wie ein elektriſcher Schlag durchzuckte es Söôrenſen, er 
wuͤrde aſchfabl und ſeine Glieder bebten. Er war unfäbig 
zu ſprechen; Wallender weidete ſich einen Angenblick an 
jeinem Schreck, ebe er fortfuhr: 

„Das baben Sie nicht gewußt, Herr Sörenſen daß wir 
hribe uns vor öbreißig Jahren jchon einmal getroffen ben. 

Damals hießen Sie allerdings noch Hialmar Wilkens und 
waren Hauptkaiſterer bei Jackſon Brothers in Nenvork und 
batten ein paar tanſend Dollars unterſchlagen. —.—— 
Herrgott ja, ich habe auch meine Füße unter verſchieden⸗ 
artige Tiſche geſteckt. Ich war damals Detektiv bei der be⸗ 
kühmten Firma Pinterton. Ich habe übrigens Ibretwegen 
meine Stellung verloren. Ich babe Sie damals verhaftet, 
aber ich war ſo unachtſam, Sie wieder entwiſchen zu laffen, 
Aber ich trage Ihnen das weiter nicht nach.“ 

Söreufen hatte nid uer geiaßt. 
ortjetzung folgt.) 
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   Turnen « Sport «S. 
BDeilnge der Damziger Vollsftimeme Montag, den 28.      1926 / 

  

Rlickblick auf den Raſt. 
Der Reichsarbeiterſporttag hat auch in dieſem Jahre in 

Deutſchland mit wenigen Ausnahmen einen vollen propa⸗ 
EEA Erfolg gebracht. Vielfach hat allerdings der 

ettergott, der nach einer alten Baueruregel in der Zeit 
um Fronleichnam immer recht überl gelannt ſein ſoll, die 
Veranſtaltung gründlich verdorben. Solange der Raſt ge⸗ 
feiert wird, hat er faſt dauernd mit ſchlechtem Wetter zu 
kämpfen gehabt. Es wird deshalb ernſtlich zu überlegen 
ſein, ob nicht eine Verlegung in die ſpätere Jahreszeit, etwa 
Mitte September, ſich ermöglichen läßt. Die ſportliche 
Tätiakeit nimmt freilich die Vereine dermaßen in Anſpruch, 
deſ es außerordentlich ſchwer iſt, einen Tag für die Geſamt⸗ 
heit freiznhalten. Leider ſind die einzelnen Vereine ſtets 
geneigt, zunächſt an ſich ſelbſt und erſt in zweiter Linie an 
den Arbeiterſport im allgemeinen zu denken. 

Soweit ſich überſeben läßt, iſt die Veranſtaltung in den 
meiſten Großſtädten gut verkaufen. Eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung erlebten die Genoſſen in Elberfeld, die ihre Ver⸗ 
anſtaltung im dortigen Stadion geradezu vorbildlich vor⸗ 
bereitet hatten: das Wetter machte alle Anſtrengungen zu⸗ 
nichte, ſo daß ſich bei ſtrömendem Regen nur etwa 2000 Per⸗ 
ſonen im Stadion eingefunden hatten. Um den Schaden 
wieder auszuwetzen, wird im Spätſommer die Beranſtaltung 
wiederholt werden. Einen vollen Erſolg hatten unſere 
Dortmunber Genoſſen, die das Feſt mit der Stadioneinwei⸗ 
hung verbunden hatten. Mehr als 30 00 Zuſchauer haben 
ſich dort an der Veranſtaltung beteiligt. Aus mebreren 
Städten Mitteldeutſchlands merden ebenfalls gute Erfolge 
demeldet. So kann Braunſchweig mitteilen, daß trotz un⸗ 
günſtigen Wetters die Veranſtaltung einen guten Verlauf 
nahm. Berlin war vom Wetter begünſtigt und konnte un⸗ 
gefähr 30 000 Zuſchauer im Stadion muſtern. Gleich günſtige 
Refultate werden aus mehreren Städten Süddeutſchlands 
gemeldet; freilich war dort das Wetter in den meiſten Füllen 
wenig erfreulich. 

Faſt überall wurde die Veranſtaltung in dieſem Jahre 
bazu ausgenutzt, für den eine Woche ſpäter ſtattfindenden 
Volksentſcheid eine lebhafte Propaganda zu entfalten. Es 
hat ſich dann auch gezeigt, daß die Sportgenvſſen allerorts 
ſich ſowohl an den Demonſtrationen wie auch an der Klein⸗ 
arbeit beim Volksentſcheid beteiligt haben. 

  

   

Das Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt in Wien. 
Das große internationale Trefſen der Arbeiter⸗Turner 

anlüßlich des erſten öſterreichiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportfeſtes in Wien iſt in greifbare Nähe gerückt. Das 
Jeſt, zu dem eine Nieſenbeteiligung aus allen Ländern zu 
Eerwarten iſt, erſtreckt ſich über die ganze Woche vom 4. bis 
11. Juli. Auch die Danziger Anbeigerigopeenrerden unter 
den Feſtbeſuchern zu finden ſein. Troh ber ſchlechten wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage werden über 2D0 Danziger Genoſſen in Wien 
vertreten ſein, darunter fünf Wettkämpfer. Zur Abfahrt der 
Danziger Genoffen, die vorausſichtlich am Tonnerstag, den 
1. Juli, abends 7 Uhr, vom Hanptbahnhof erſolgt, werden 
alle Danziger Genoſſen gebeten, durch ihr Erſcheinen für den 
Arbeiterfport zu demonſtrieren. Nähere Mittetlungen er⸗ 
folgen noch. 

Der Vezirkswandertag der Arbeiter⸗Turner. 
Das Bezirksjugendtreffeen des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportverbandes fand geſtern ſtatt. Um 7 Uhr ſammelten 
ſich die einzelnen Jugendabteilungen am Wiebenwall. Und 
fort ginas mit Trommel⸗ und Pfeifenmuſik nach Ottomin. 
In Ohra ſchlotz ſich noch Fichte“ an. 

Kaum am Ottominer See angelangt und gedlagert, 
laſſen Trompetenſianale alle Tetlnehmer zur Gymnaſtik 
autreten. Ein herrlicher Anblick, dieſe 150 gebräunten 
Körper im goldenen Sonnenſchein ſich biegen und ſtrecken 
zu fehen. Nach den anmnaſtiſchen Uebungen wurde zwang⸗ 
los in Gruppen aeſpielt. 

um 7 Uhr abends hielt der Bezirks⸗Jugendleiter 
Mlnnſki eine kurze Anſprache und froh zog man wieder 
der Stadt zu. 

Werheveranſtaltung in Langenan. 
Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete der vor kurzer Zeit 

neugegründete Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverein Langenau 
eine Werbeveranſtaltung, an der auch Danziger Vereine 
teilnahmen. Nach einleitenden Fußballſpielen traten alle 
teilnebmenden Sportler zu einem Feſtzug durch den Ort 
an. Unter Vorantritt, einer Muſikkapelle machte derſelbe 
einen recht impoſanten Eindruck. Das erſte Fußballſpiel ſah 
Langenau und Walbdorf auf dem Platze. — 

Arbetter⸗Evortverein Langenan 1 gegen „Adler“, Wald⸗ 
borf II. 1:1. Beide Mannſchaften ſind ſich an Epielſtärke 
aleich. Langenau hat ſich ſeit ſeinem letzten Spiel ſehr ver⸗ 
beſſert und gibt jeßt ſchon einen ſehr beachtenswerten Geg⸗ 
ner in der zweiten Klaſſe ab. 

Fungſtadt 1 gegen Laugfuhr I. 4:8. Beide Manuſchaf⸗ 
ten waren zur Unterſtützung des Langenauer Vereins am 
geſtrigen Sonntag nach Laugenau herausgefahren, um dort⸗ 
ſelbſt ein Werbeſpiel auszutragen. Die zahlreich anweſenden 
Zuſchauer wurden Zeugen eines intereſſanten Svieles. 
Jungſtadt iſt körperlich kräftiger, macht ſich dieſen Umſtand 
fubra. und gewinnt knapp nach zähem Widerſtand Tang⸗ 

Bunbesfeſt des polniſchen Arbeiterturnbundes. 
Die volniſchen Arbeiterturner, die nunmehr auch der 

Internattonale angebören, veranſtalteten am 5. und 8. Juni 
in Königshbütte ihr 1. Bundesturnfeſt, bei dem neben Geräte⸗ 
turnen auch leichtathletiſche Wettkämpfe gezeigt werden. Bei 
den Turnern ſiegte im Zwölkkampf Königshütte: ebenſo im 
Achtkempi, im Sieben⸗ und Achtkampf für Frauen. Im 
Zehnkanpf der Zöglinge wurde ein Bielitzer Turner Feſchr⸗ 
ehenſo ſiegte Bielitz im Dreikampf für Frauen. Die leicht⸗ 
athletiſchen Kämpfe litten unter der kurzen Trainingszeit 
dern, Sportler, die aber großen Eifer an den Tag legten. 
Bundesmeiſter im Fauſtball wurde Königshütte, im Hand⸗ 
ball Kattowitz, im Trommelball für Frauen Königsbütte. 

Sin Fußballäuderſpiel Belgien— Deutſchland fand am 
Sonnabend in Bremen ſtatt. Miund 2000 Burſchauer hatten 
lich eingefunden, welche die belgiſche Mannſchaft⸗ bei ihrem 
Aufmarſch lebbait begrüßten. Fa Ses err esſirre Aufmarſch lebhaft besrüßten. In den ſehr ferſch einfetzen⸗   

den Splel konnten die Belater das erſte Tor ſchiezen. Kurz 
vor Halbzeit gelang es der deutſchen Mannſchaft, durch Kopf⸗ 
ſchuß das Spiel gleichzuſtellen. Nach Halbzeit hat die deutſche 
Mannſchaft eine Umſtellung zwiſchen dem Mittelläufer und 
dem rechten Läufer vorgenommen. Nicht zuletzt dadurch und 
durch ſchneidige Angriſje, die teilweiſe zu äußerſt ſpannenden 
Situationen führten, konnte die deutſche Mannſchaft noch 
vier Tore erzielen, ſo daß ſich die Mannſchaften unter 
jubelndem Beifall der Zuſchaner mit 521 für Deutſchland 
trennten. Eckenverhältuls 8:ü 6 für Deutſchland. — In 
Hamburg unterlagen die Belgier 4 2 0. 

Der Staffellauf durch die Große Allee. 
Geſtern wurde der ſich alllährlich wiederholende Allee⸗ 

Staffellauf ausgetragen. Gelauſen wurde in vier Klaſſen. 
In der auptklaf e konnte die gute Schuppmannſchaft vor 
B-⸗ und E.⸗Verein gewinnen, trotzdem die Sireclebgi, des 
B.⸗ und E.⸗Vereins über die gute Hälfte der Strecke hinweg 
die Führung hielt. Im übrigen wurde mit viel Eifer und 
Freude gelaufen. Zu bemängeln wäre die Organſſation 
der Veranſtaltung. So iſt es immer noch nicht zu verſtehen, 
daß mehrere Rennklaſſen ausgeſchrieben werden, trotzdem 
die Beteiligung in allen Männerklaſſen knapp für eine Klaſſe 
ansreichte. Sleger im Alleingang wieſen die zweite und 
dritte Klaſſe auf. Auch muß mehr für Abſperrmöglichkeit 
am Start und Ziel geſorgt werden, da das Publikum die 
Läufer ſehr behinderte. Die Ergebniſſe ſind folgende: 
1. Rennklaſſe. 4 Kilpmeter: 1. Sportverein Schutz⸗ 
polizei vL Min. 7,2 Sek. 2. B., und E.⸗Verein. g. Akabe⸗ 
miſcher Sportverein. — 2, Rennklaſſe. 4 Kilometer: 
1 Sportverein Oliva im Alleingang 10 Min. 34,338 Sek. — 
5. Rennklaſſe. 4 Kilometer: 1. Sportvereinigung 1021 
10 Min. 53 Sek. im Alleingang. —Damenklafſe. 2 Kilo⸗ 
meter: 1. Guttempler-Turn⸗ und Sportverein 6 Min. 24,2 
Sek. 2. Preußen. 

Danzliger Sport⸗ſelnb Prenßen 3:5. (2:2.) 
Die Preußenmannſchaft kann als die beſſere angeſprochen 

werden. Die Mannſchaft des D. S. C. kann gar nicht mehr 
geſallen. In der zweiten Hälfte kam dle Ueberlegenheit ber 
Preußenmannſchaft kraß zum Ausdruck, die ſich in des 
Gegners Hälfte ſeſtſetzte. Der aut arbeltende Sturm der 
Preußenmannſchaft hätte bloß mehr Unterſchlützung von der 
Läuferreibe gefehlt und eine hausbohe Niederlage wäre für 
D. S. C. berausgeſprungen. 

B.⸗ und E.⸗Verein genen Oſtmark 1:0, (1200. Das Spiel 
beider Mannſchaften war wenig befriedigend. Von dem 
B.- und E.⸗Verein hätte man ein beſſeres Spiel erwartet. 
Anſcheinend paßte ſich die Mannſchaft bertenigen von Oſtmark 
ai Nur der Torwächter von Oſtmark konnte allenfalls ge⸗ 
allen. 

Der Sportklub Wacker ſiegte in wackerer Mantier über die 
Akademiker mit 3:1 (1: 0, und der Zollbund darf ſich auf 
ſeinen 5:0⸗Sieg über den Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehllfenverband nichts einbilden, denn die D. H. Ker ſpielten 
noch ſchlechter als ſchlecht, außer dem Torwart. 

V. f. B. Königsberg ſiegte über die Städtemannſchaft 
Elbing 8:2 (1:1). 

Wieder ein Pokalſpiel. Der Kampf um den Zoppoter 
Pokal ſah in der erſten Runde Schupo und Hanſa zuſammen. 
Die Schuno machte ſich in der zweiten Hälkte Luft und'konnte 
ſicher mit 8:3 (2:2) gewinnen. 

  

  

Internationaler Arbeiter⸗Radfahrſport. 
Eine Gruppe der finniſchen Arbeiterradfahrer veran⸗ 

ſtaltete in Tampere ein 30⸗-Kilometer⸗Streckenfahren, das 
N. Leppä⸗Turku in 1.11,22 gewann. 

Die lettiſchen Arbeiterradfahrer trugen Rennen autz 
über die 1⸗Kilometer⸗Strecke. In der Gruppe „Rennräder“ 
ſiegte Krubinſkt in 1.86,8, in der Gruppe „freie Räder“ wurde 
Kulowſtt in 1.31,6 Erſter. 

Das 1⸗Kilometer⸗Rennen der ruſſiſchen Arbeiterrad⸗ 
fahrer gewann Kuvrilanow in 1,45 und das 5⸗Kilometer⸗ 
Rennen derſelbe Fahrer in 12 Minuten. 

Das Arbetter⸗Radrennen ber öſterreichiſchen Rad⸗ 
fahrer Wien⸗Lins führte über eine Strecke von 180 Kilo⸗ 
meter. 32 Fahrer nahmen baran teil. Als Erſter aing 
Richter⸗Meilbing in 8.04,37 durchs Ziel. Im „Rund um 
Linz“ (21 Kilometer) ſiegte Wimmer⸗Lins in 42,03 Minuten. 

Bei der 62⸗Kilometer⸗Fahrt ber franzöſiſchen Ar⸗ 
beiterradfahrer in Aubervillers ſtegte Stmon in 2,25 Stun⸗ 
den. Die Veranſtaltung litt unter ungünſtiger Witterung. 

Lauffer und. Webb in Hamburg. Das wobl bedeutendſte 
diesfährige Ereianis im Hamburger Schwimmſport ging am 
Freitag abend unter reger Batemenung in der Babeanſtalt 
Mundsburg vonſtatten. Der amerikaniſche Melſter Lauffer 
wurde geſchlagen. Ergebniſſe: 100 m Rückenſchwimmen: 
1. Ohlwein in 1 Min. 20,2 Sek. (8 Sck. Vorgabe). 2. Lauffer 
in 1 Min. 28,9 Sek., 3. Koller⸗Oeſterreich in 1 Min. 25 Sek. 
(8 Sek. Vorgabeſ. — Freiſtilſchwimmen über 100 m: 1. Webb, 
1 Min. 4,4 Sek. mit : Sek. Vorgabe 2. Ohlwein⸗Stern, Ham⸗ 
burg, 1 Min. 8.6 Sek. mit 6 Sel. Vorgave, 8. Lauffer in der 
reinen Zeit von 1 Min. 2,6 Sek. Das Waſſerballſpiel zwiſchen 
Firſt Wenna Fooiball Ciud Wlen und dem Schwimmverein 
Stern von 1809 KWentſchel konnten die Wiener Gäſßte mit 
4:2 (2:1) für ſich entſcheiben. 

Lowe läuft Weltrekord. Stadion zu Stamford Bridge 
lief Sonnabend der Olympiaſieger von 1924. D. G. Lowe, 
der gefährlichſte Gegner De⸗ Harbs bei den kommenden 
engliſchen Meiſterſchaften, 600 Hards in der Weltrekordzeit 
von 12 10,4. 

Ein Internationales Schwimmfeft veranſtalten die Ar⸗ 
beiterſchwimmer Düſfeldorfs am 10. und 11. Juli. Am 
Sonntagvormittag finden die Ausſcheidungskämpfe im 
Spr igen und Wafferball ſtatt. Die Hauptkämpfe folgen 
nachmittags im Rhein⸗Stadion, mit Mafſen⸗ und Kunſt⸗ 
reigen, Staffetten⸗, Lagen⸗ unb Rettungsſchwimmen ſowie 
Kunſt⸗ und Turmſpringen. Ihr Erſcheinen haben bereits 
zugeſagt Arbeiterſportler aus Berlin, Hannover, Mande⸗ 
burg, Leipzig, aus Belgien und vor allem aus dem Weiten 
des Reiches. 

Der Amerikaſchwimmer Lauffer aus Cineinncty ver⸗ 
ſuchte beim einem Schwimmfeſt in Spandau den Rekord 
über 150 Hards zu brechen. Er blieb Vieird mit 1: 32,2 um 
faſt 6 Sekunden Rinter em Weltrekord ſeines Landsmannes 
Weißmüller, Einen däniſchen Rekord im Bruſtſchwimmen 
Aber 190 Meter fellte Pederſen in Larsns müt 1: 25 ani. Aber 100 Meter ſtellte Peserſen in Narhns mit 1 : 2,5 ani.   

Die internationale Ruderregatta. 
Die einzige gröſere Veranſtaltung des Preußtſchen Regatta⸗ 

vereins in dieſem Jahre nahm am Sonnabend und Sonutag in 
Danzig ihren Verlauf. Das Programm wies viel auswärtige Be⸗ 

ſetzung auf; hatten doch insgeſam! 22 Vereine ihre Meldungen ab⸗ 

Lagehen: Der Vertreter Hamburgs trat leider nicht an, wodurch 
as von ihm mitgemeldete Einer⸗RNonnen an Intereſſe verlor, Das 

Rudern war und iſt in der Hauptſache ein Sport der ſeudalen Kreiſe, 
und ſo konnte man auch innerhalb der Zuſchauermenge wenig Ver⸗ 
treter des Arbeiterſports finden. Die Rennen nahmen Sonnabend 
und auch Sonntag allerdings nur Müs den Fachmann einen inter⸗ 
eſſanten Verlauf. Das übrige Publikum mopſte ſich gewaltig, was 
auf den Uniſtand zurückzuführen iſt, das man die kämpfenden 
Mannſchaſten nur am Ziel in einem kleinen Teil ihrer Arbeit 
beobachten konnte. 

Die intereſſanteſten Rennen ſind jedenfalls die Achterrenneu, wo 
durch den gleichmäßigen Schlag und dem Zurückwerſen der Körper 
ein üſthetiſcher Genuß bereitet wird. Von den vier im Programm 
beider Tage ſtehenden Achterrennen gewann der Danziger Ruderklub 
„Viktoria“ drei, und zwar gegen erſtklaſſige Konkurrenz. Er 
kann ſomit als der beſte oſtdeutſche Verkreter nuſ dieſem Gebiete 
angeſprochen werden. Beim letzien Rennen des Sonntags, dem 
Senalsachter der Sentoren, das, nebenbei geſagt, das intereſſanteſte 
der Veranſtaltung war, erlämpfte ſich der Ruderklub „Viltoria“ 
die Startberechtigung an den Wettkämpfen bei den Deutſchen 
Kampfſfpielen in Köin. Von den übrigen Vereinen ragte beſon⸗ 
ders noch der Elbinger Ruderverrin „Nautilus“ hervor, deſſen 
Mannſchaflen unſtreitbar die beſten Techniker im Felde waren. Um 
Sonnabend fiel auch der Memelerruderverein „Neptun“ angenehm 
auf, der im Viererrennen Hervorragendes leiſtete. Der Danziger 
Ruderverein lonnte, trosdem er die größte Anzahl Boote gemeldet 
hatte, keinen Sieg nach Hauſe bringen und mußke ſich im ganzen mit 
d ei zweiten Plätzen begnügen, wovon noch zwei zweite aüch zugleich 
die letzten Plätze waren. Die Einerrennen Aulen durchweg an aus⸗ 
würkige Gegner. Der Elbinger „Reuter“ (Nautilus) holte ſich 
hier zwei erſte Siege. Im Zweier ohne Steuermann, eins der 
ihwerſten Rennen, konnte Danzig nicht im entfernteſten an den 

ieger, den „Naulilus“⸗Elbing, ſtellte, heranreichen. Die Strecke 
betrug?2000 Meter. Dic gefahrenen Zeiten ſind infolge des lelchten 
Gegenwindes leine beſonders gute. 

Im übrigen ſind ſolgende Ergebniſſe erzielt worden. 
Sonnabend, 20. Juli: 1. Rennen. Zpweiter Vierer: 
1. „Neptun“ Memel 7 Min. Bt? Sek. 2. „Pruſſia“ Königs⸗ 
berg. — 2. Rennen. Junsmannen⸗Achter: 1. „Viktoria“ 
Daitzig 7 Min. 1024 Sek. 2. „Vorwärts“ Elbing. — 3. Ren⸗ 
nen. Jungmannen-⸗Einer: 1. E. Reuter, „Nautilus“ Elbing, 
S8 Min. 5025 Sek. 2. H. Rußbeck, Königsberger Ruderklub. — 
4. Reunen. Leichter Vierxer: 1. „Pruſſia“ Köntgsberg 
8 Min. 8,6 Sek. 2. „Frithiof“ Bromberg. — p5. Rennen. 
Zweier ohne Stenermann: 1. „Nanutilus“ Elbing 8 Min. 
11 Sek. 2. Danziger Nuder-Verein. — 6. NRennen. Zweiter 
Achter: 1. „Viktoria“ Danzig e6b Min. ‚'“ Sek. 2. Danziger 
Ruder⸗Verein. — 7. Rennen. Ermunterungs-⸗Vierer: 
1. „Neptun“ Memel 7 Min. 55 Sek. 2. „Germantia“ Poſen. 
—.8. Rennen. Zweiter Jungmannen⸗Vierer: 1. „Vor⸗ 
wärts“ Elbing 7 Min. 5875 Sek. 2. „Frithjof“ Bromberg. 
— 9. Rennen. Zweiter Doppel⸗Zweier: 1. „Pruſſta“ Kö⸗ 
nigsberge8 Min. 25“ Sek. 2. Königsberger Ruder⸗Klub. — 
10. Rennen. Erſter Vierer ohne Steuermann: 1. „Nau⸗ 
tilus“ Elbing 7 Min. 2556 Sck. 2. „Viktoria“ Danzig. — 
11. Rennen. Junior⸗Vierer: 1. „Pruſſia“ Königsberg 
7 Min. 2956 Sek. 2. „Wieslarſki“ Bromberg. 

Sonntag nachmittag. 

13. Rennen. Zweiter Vierer ohne Steuermann: 1. 
Pruſſia“ Königsberg 7 Min. 4574 Sek. 2. Inſterburger 
Kuder⸗Klub. — 14. Renneu. Jungmannen⸗Vierer: 1. 
„Viktoria“ Danzig 8 Min. 12 Sek. 2. Königsberger Ruder⸗ 
Klub. — 15. Rennen. Alademiſcher Vierer: 1. Akade⸗ 

   

    

miſcher Ruder⸗Klub Verlin 7 Min. 5374 Sek. 2. „Niktoria“- 
Danzig. — 16. WHennen: Doppel⸗Z3weier ohne Steuermann: 
1. Königsberger Ruder⸗Klube8 Min. 10 Sek. 2. „Nautilus“ 
Elbing. — 17. Nennen. Kaiſer⸗Vierer: 1. „Nautilus“ 
Elbing 7 Min. 27 Sck. 2. Akademiſcher Ruder⸗Klub, Berlin. 
— 18. Rennen. Junior⸗Achter: 1. „Nautilus“ Elbing 
7 Min. 024 Sek. 2. Danziger Ruder⸗Verein. — 19. Rennen. 
Dritter Jungmannen-Vierer: 1. Akademiſcher Ruder⸗Verein 
Danzig 7 Min. 5674 Sek. 2. Inſterburger Ruder⸗Klub. — 
20. Nennen. Einer: 1. P. Budnik, Königsberger Ruder⸗ 
Klub 8 Min. 17, . 2. K onzeck, Oſterode. — 21. Ren⸗ 
nen. Weichſel⸗Vierer: 1. Wieslarſki, Bromberg 7 Min. 
247 Set. 2. „Germania“ Pöfen. — 22. Rennen. Sweiter 
Einer: 1. Nautilus“ Elbing 8 Min. 25,2 Sek. 2. Königs⸗ 
berger Ruder⸗Klub. — 23. Rennen. Senats⸗Achter: 1. 
„Viktoria“ Danzig 6 Min. 4176 Sek. 2. „Nautilus“ Elbing. 
Auf den Sieg der Elbinger wurde getippt, doch kam es 
anders. „Viktoria“ kann, trotz erſtklaſſiaem Endſpurt der 
„Naulitus“⸗Mannſchaft., den Sieg erringen. 

Beranſtaltuugen der Freien Turnerſchaft Langfuhr 
im Monat Juli. 

Sonntag, den 4. Juli: Teilnahme an den Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen zum Kreisſportfeſt (Kampfbahn Niederſtadt)- — 
Montag, den 5., abds. 7 Uhr: Fußballerverſammlung, Schule 
Neuſchottland. — Sonntag, den 11.: Teilnahme am Sport⸗ 
ſeſt in Ohra. — Montag, den 19. abends 7 Uhr: Halbjahr 
verſammlung, Schule Neuſchottland. — Sonntag, den 2 
Kinderwanderung: Sonntag, den 1. Auguſt: Vereinswan⸗ 
derung, Näheres wird in der Halle bekanntgegeben. 

Außerdem: Männerturnen jeden Dienstag und Freitag 

von 8—10 Uhr; Frauenturnen jeden Montag und Donners⸗ 

tag von 8—10 üthr; Kinderturnen jeden Donnerstag von 
6—8 ÜUhr, ſämtlich Schule Neuſchottland. Leichtathletik⸗ 

training jeden Mittwoch und Sonnabend von 67% Uhr ab 
auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. Fußballtraining jeden Don⸗ 
nerstag auf dem Sportplatz Huſ. I. 

Der franzöſiſche Rekord im Stabhochſprung, der ſeit dem 
Jabre 1055 heſtand, wurde im Stadion, Colvmtbes von Vin⸗ 
tousky zuerſt auf 3,75 und dann auf 3,77 und damit um 3 
Zentimeter verbeffert. 

Deun Straßenlauf London—Briabton—London über eine 
Strecke von 161,.5 Kilometer gewann der Engländer Baker 

in der Rekordzeit von 18: 5: b5t vor ſeinem Landsmann 
Horton mit 18: 7: 56; der Italiener Paeſt traf als Dritter 
erſt 17½ Stunden ſpäter ein. K 

Tennis als Arbeiterſvort. Die Freie Turnerſchaft Lich⸗ 
tenberg⸗Friedrichsfelde beſitzt ſeit ungefähr zwei Jahren eine 
Tennisabteilung, die ſich mit gutem Erfolg entwickelt hat. 

Im vorigen Monat hat ſich nun auch im Arbeiter⸗Turn⸗ And 
ortverein Weißenſee eine Tennisabteilung gebildet. Das 

And Sisher die eingicen Teunisabteilungen in Dentichlenn- 
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Die Hochwaſſer⸗Kataſtrophe. 
Die Elbe ſteigt weiter. 

Der Damm bei Schnackenberg geborſten. 

Nach einer Melvung vom Sonnabend hat ſich die Durch⸗ 
Bruchsſtelle im Sommerdeich bei Schnackenberg, vie zunächſt nur 
2 Meter breit war, infolge des gewaltigen Druttes der durch⸗ 
brechenden Waſſermaſſen bereits in einer halben Stunde nuf 
30 Meter vergrößert. Sie betrug Sonnabend nachmittag inn 
5 Uhr ſchon etwa 200 Meter. Das Waſſer hatte in den Mittags⸗ 
ſtunden immer mehr Gewalt bekommen, weil heraufziehende 
Gewitter einen Sturm entfachten. 

Man verzeichnet auch aus dent Priegnitzer Gebiet und aus 
per Lenzener Wieſche alarmierende Nachrichten. Die Fluten 
ſteigen überall infolge ves von Zeit zu Zeit einſetzenden wollen⸗ 
btuchartigen Regens. Nach einer Breslauer Meldung der 
„Berl. Tageblatts“ veranlaſſen die Nieverſchläge im Quellgebiet 
ver Oder ein erneutes ſtarkes Steigen des Fluſſes. 

Nach den in Hamburg vorliegenden Meldungen zeigte der 
Wittenberger Pegel Sonnabend gegenüber denr Freitagſtand 
wieder einen Wuchs von 10 Zentimeter. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach iſt damit der Höchſtſtand erreicht. Mit einem Fallen des 
Waͤſſers iſt aber vorläufig nicht zu rechnen, da vom Oberlauf 
eine weitere Flutwelle gemeldet wird. Es wird mit einer 
Kataſtrophe in den nächſten Stunden gerechnet, da die Deich⸗ 
krone voni Waſſer bereits aufgelöſt iſt Eine Kommiſſion unter 
Führung des Deichhauptmanns von Wangenheim iſt am Deich 
eingetroffen. Bei einem Durchbruch des Waſſers würden 

etwa 13 000 Morgen allerbeſten Ackergeländes unter Waſſer 

ſtehen. Abgeſehen von den unmittelbar vernichteten Erntevor⸗ 
rTäten iſt das überflutete Gebiet durch die üch ſetzenden Schlick⸗ 
und Schlammaſſen auf lange Zeit zur Unſruchtbarkeit verurteilt. 
Auch der Verluſt an Großvieh iſt beträchtlich. Vielfach ſieht 
man tote Kühe und Kälber den Strom hinabtreiben. Oberhalb 
von Wittenberge iſt die Deichbeſchaffenheit nicht ſo günſtig, hier 
macht die Biſamratte, die durch Unterwühlung des Dammes 
das Erdreich lockert, den Anwohnern zu ſchaffen. Von behörd⸗ 
licher Seite ſind Schutzmaßnahmen aufgenommen worden. 

In der Weſtpriegnitz ſtehen 30 000 Motgen unter 
Waffer. Bei Lenzen, das ſelbſt vom Hochwaſſer umgeben iſt, 
iſt der Prager Deich ſeit geſtern in größter Gefahr, volltommen 
unterſpült und durchbrochen zu werden. Das Dorf Preetz bei 

Lenzen iſt ebenfalls von jeder Verbindung abgeſchnitten und 
liegt wie eine Hallig mitten im Waſſer. Sonnabend morgen 
war noch ein dauerndes Steigen des Waſſers zu verzeichnen. 
Auch bei Friedland in Mecklenburg iſt durch die enormen 
rpcebem aſſen der letzten Tage großer Schaden angerichtet 
worden. 

Die ſchleſtſche Ernte zum Teil vernichtet. 
Wie die Landwirtſchaftskammer für Schleñen mitteilt, 

Eſt infolge der Hochmaſſerkataſtrophe die Ernte in Schleſten 
teilweiſe vernichtet. Da durch immer nene Renenfälle auch 
die Rüben und Kartoffeln unter der Näſſe zu leiden be⸗ 
ginnen, ſcheint eine Ernährungskriſe in Schleſien unver⸗ 
meibbar. — 

Der Waſſerſtand der Elbe iſt in der lesten Nacht 
Hbei Magdeburg um 3 Zentimeter auf 4,.61 Meter gefallen. 
Heute mittag wird ein Waßerſtaud von 457 Meter gemeldet. 
Es iſt anzunehmen, daß das Waſſer weiter finken wird. 
Unterhalb Magdeburas bat ſich wieder ein lebhafter 
Dampferverkehr entwickelt. 

Die Oder ſteigt nicht weiter. 
Dir Oder iſt im Laufe des Freitag bei einem Vegel⸗ 

ſtand von 4667 zum Stehen gekommen und bis zum heutigen 
Morgen auf 4.60 zurückgefallen. Die Scheitelwelle hat Frei⸗ 
tag früh Frankfurt paſſiert und dürfte das Oderbruch durch⸗ 
lanfen. Küſtrin meldet gleichfalls ſtehenden Pegel. Ein 
Dammrutich hat in der Nacht zum Freitag dicht vor Küſtrin⸗ 
Altſtadt ſtattgefunden. Schon Sonntag zeigten ſich in der 
Gör itzer Khaußſſee. die am Damm entlanafübrt, gefahr⸗ 
TDrohende Riſſe. Die Dammwache beosbachtete in der Nacht 
gum Freitag daß das Erdwerk in Meter Söbe aßfjackte, 
da unmittelbar dancben ein drei Meter tiefer Pfuhl liegt. 
Die entitehenden Riße drobten die Chanſiee aufzur. 
Vivniere gingen ſofort an die Arbeit. Die Chauffee Göritz— 
HKüſtrin mutte für den Verkebr geſperrt werden. Im Lanfe 
des Nachmittaas wurden 70 Wagen Kies angefahren. und 
daͤdurch der Dammbruch verhütet, der das geſamte rechte 

und Frankfurt äberflutet bätte. 
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Dem Daß 

  

  
Kisler der großen Ueber⸗ 
ErS Lemer Ween- 

ASinder geblieben. 

    
   

   

    

Das Hochwaſſer des Bodenſees iſt in den letzten 21 

Stunden, von Sonnabend gerechnet, beträchtlich aeſtiegen 

und iſt von dem Hochwaffer vom Jahre 1890 nur wenige 

Zentimeter entfernt. Der Konſtanzer Stadtgarten ilt zum 

Toil überſchwemmt, und auch die Seeſtraße, ſowice ver⸗ 
chiedbene Sthiffslandungsſtellen des Sces, die noch befahr⸗ 

kar waren. ſind erflutet. Die Inſel Reichenar iſt in awei 
Teile getrennt. Ort Niederzell iſt nur noch mit Byvoten 

un erreichen, k Zufahrtsſtraßen völlig, unter Waſſer 
ſtehen. Auch in dem Ort Beelingen iit die Hanptſtraße 
nöllig überflutet. Bei Langenargen iſt ein junger Mann 
von 22 Jahren ertrunken. In Laids in Hohenzollern wurde 
ein Rauer vom Bliti erſchlagen. 

Die Hogwaſerhefahr in Polen. 
Die Weichſel aus den Ufern getreten. 

Der anhaltende Regen bat auch in Polen großen 
Schaden angerichtet. In den Wojewodſchaften Lodz und 
Warſchan ſtehen die Felder weit uud breit unter Waſſer. 
Getreide⸗, Kartoffel⸗ und Rübenfelder und vieljach auch 

Wieſen haben ſchwer gelitten. Seit einigen Tagen werden 

   
  

  beſonders ſtarke Niederſchläne anz Galizien gemeldet. Im 
weſtlichen Galizien ſind die Weichſel und ihre Nebenflüſſe 
ans den IÜtſern getreten und haben weite Strecken über⸗ 

  

  
Unwetter in Italien. 

Freitag wurde die Provinz Verona wieder von einem 
außerordentlich ſchweren Hagelſturm beimgeſucht. Die Ernte 

hat rieſigen Schaden erliiten, und der Weinbau der Provinz 
wurde faſt völlig zerſtört. Das Unwetter erſtreckte ſich auch 
über die Provinz Parma. Dort wurde ein Gutsbefitzer vom 
Blitz erſchlagen. In der Provinz Mont Verra baben die 
Weinberge ebenfalls durch Hagelſchläge großen Schaden 
erlitten. — 

Zur Ueberſchwemmmna der Stadt Villa de Leon im 
mexikaniſchen Staat Gnanajnato wird gemeldet: Es ſteht 
bisher feit, daß die Zahl der Toten ſich auf etwa 100 belauft, 
daß man aber mit etwa 1000 Todesopfern rechnen kaun. 
Ein Viertel der Bevölkernng iſt obdachlos. Es fehlt am 
Nötigſten. Der Schaden wird auf vier Millionen Peſos 
geſchã 

  

Eine Geſchwiſter⸗Ehe. 
Der zu ſpät entbeckte Verwandtſchaftsarad. 

Der einzigartige Fall einer Geſchwiſterebe, deren ſich bis 
beute die Beteiligten ſelbn nicht im geringſten bewußt waren, 
bildet zur Zeit das Tagesgeſpräch der Londoner. Vor 
kurzem ſtarb in London ein wohlbabender Kaufmann, der in 
ſeinem Teſtament einen Neffen und eine Nichte als Erben 
eingeſetzt hatte. Er jelbſt hatte von ſeinen Verwandten ſeit 
Jahrzehnten nicht mehr das geringſte gebört und konnte 
Daher auch nich beres ‚über ße angeben. Der Nachlaß⸗ 
verwalter ſtell t Nachforſchungen an und ermittelte 
nach langem Suchen aus den Regiſtern als Erben einen 
Archibald und eine Flora Cooper. Dabei ſtellte ſich 
berans, daß die beiden, die in Wirklichkeit Bruder und 
Schweſter und ſeit zehn Jahren verheiratet waren. 
Sie harten nicht die geringſte Ahnung. daß ihre Ebe nach dem 
Geſetz ein Verbrechen darfellte: ihr Lebenslauf jedoch läßt 
die ſonſt unbegreiflicht Unkenntnis ihrer Bintsverwandtſchaft 
einigermaßen erklärlich ericheinen. 

Die Eltern Cooper waren vor etwa 40 Jahren geſtorben. 
als die beiden noch kieine Kinder waren. Der kleine 
Archibald ſand in der Femilie eines Frenndes ſeines Baters 
Anfnabme, während ſein Schweiterchen von ihrer Groß⸗ 
Mutter erzogen wurde. Die beiden Kinder verloren jich in 
der Folge vollfändig aus den Angen. Aber das Schickfal. 
Las tragiſche Verwicklungen [iebt, führte fie nach dreißig 
Jahren durch einen Zufall wieder znfammen. Sie janden 
aneinander Gefallen, lernten ſich lieben und gingen vor dem 
Standesarat die Ehe ein. Die Gleichheit ihres Namens gab 
zünen wenig zn denke-, da es in England zahlloſe Cospers 
gibt. Aus den engliſchen Blättern, die dieſe Geſchichte er⸗ 
Sählen, geht nicht hervor, warnm ihre Vermandtſchaft nicht 
Sei dem Aufgebot entideckt wurde. Jedenfalls trante fie der 
Standesbeamite rechlskräflig. Die Behörden, die nun binter 
den Wirklichen Cbaraktet der Ehe gekommen fud, ſuns in 
größier Verlegenbeit. Eas geſchrhen ſolle. Auf der einen 
Seite in der Terbetaun der Blutſchande“ gegeben, freilich 
vhne das man die beiden Bafhr verantwortlich machen kann, 
auf der anderrn Seite ‚ehen der Ungültigfeitserklärung der 
Ehe große Scwierigkeiten gegenüber. Die Ebe int shne 

      

  

  

Iinthbens für ein paar gnie Worte! 

Im Irtnnar 5. J. muarde der Kangierbecmte . K. S. 
wegen Berbrechens nac 8 177 des StGB. vom Gereiniamen 
Schäffengericht Dresden nnier Zubilligung miläüernder Em⸗ 

ſchwemmt. Im Kreiſe Tarnow iſt die Biala, ein Nebenfluß 
des Dunajec, aus den Uſern getreten und hat die Gärten 
und die tiefer nelegenen Wohnungen überſchwemmt. 
reiche Einwohner mußten mit Hilſe der ans Krakan herbei⸗ 
geeilten Pioniere fortgeſchaſft werden. Bier Dörfer in die⸗ 
ſem Kreife ſind gleichfalls überſchwemmt worden. 

Die Kreiſe Wadowice, Biala, Zuwiec und Gorlice baben 
ſchwer gelitten. Die Eiſenbahnlinien ſind an mehreren 

Stellen vom Waſſer unterſpält. In Reepnieki wurden 80 

Hänufer. in Raclawicz 30 Häuſer ſchwer beſchädigt. In Kra⸗ 

lau iſt es noch zu keinen Ueberſchwemmungen gekommen. 

Das Waffer ſteht hier 3,54 Meter über dem normalen Stand. 

Die Hauptaeſahr für die bedrohten Stäbte und Dörfer iſt 
noch nicht vorüber, da in ganz Weſtgalizien die heftigſten 

Regengüſſe andanern. Der Waſferſtand der Flttſſe, beſonders 
der Nebenflüſſe und der Väche, iſt dauernd im Steigen 
ariffen. 

In den letzten Tagen ſind im Rumänien heftige Gewitter 

niedergegangen, die ſtreckenweiſe die Flüſfe zum Ueberfluten 

brachten. Das Dorf Roſiorideſede iſt überſchwemmt. In 

einigen Straßen ſteht das Waſſer zwei Meter hoch. 

Freitag nachmittag hat das Hochwaſſer der Donau die 

Schutzdämme bei den Budapeſter Waſſerwerken Uipet 
und Megyextan mehreren Stellen durchbrochen. Das Waſſer 

drang in vier Gaſſen von Uipet ein, deren Bewohner 

ausquartiert werden mußten. Ueber 100 Morgen Karolv⸗ 

ſchen Londbeſitzes ſtehen unter Waſſer. Eine Gefährdung 

der Waſſerverſorgung der Hauptſtadt iſt nicht zu befürchten.       
Das große Hochwaſſer in Wittenberg 

(Eiſenbahnbezirk Halle.) 

Unſere Aufnahme zeigt die ſaft unter Waſſer ge⸗ 
ſetzte große Eiſenbahnbrücke bei Wittenberg. 
Durch das ſtändig geſtiegene Hochwaſſer iſt die 
Eiſenbahuverbindung von Wittenberg nach Halle 

ernſthaft gefährdet. — 

begehn. Der Betroffene legte Berufung ein, doch iſt es bei 
ſeiner Verurteilung geblieben. 

Während des Verfahreus nun haben ſich die beſorgten 
Eltern des W. getrieben gefühlt, ſich für den Sohn einzu⸗ 

ſetzen und bei dem im Prozeß als Zeugin fungierenden 
Mädchen vorſtellig zu werden, um von ihm möglichſte Scho⸗ 
nung des Beſchuldigten zu erbitten. Die Juſtiz hat in dem 
Verhalten der Eltern eine Verleitung zum Meineide geſehen 
und nach § 559 StGB. gegen das Ehepaar Anklage erhoben. 

Der Paragraph 159 ſagt: „Wer es unternimmt, einen ande⸗ 
ren zur Begehung eines Meineides zu verleiten, wird mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft.“ Mildernde Um⸗ 
ſtände kennt der Paragaraph vicht. — 

Die angeklagten Ebeleute W, kamen vor das Dresdener 
Gemeinſame Schöffengericht, das wiederum unter Ausſchluß 
der Oefjentlichkeit verhandelte. Als Zeugin war das Mäd⸗ 
chen erſchienen. Der Tatbeſtand des LK159 wurde auf Grund 
der Beweisaufnahme als erfüllt angeſehen, und das Urteil 
lautete für beide Eltern auf die Mindeſtſtrafe von je einem 
Jahr Zuchthaus! Von einer Aberkennung der bürgerlichen 
men mporde iſt aus naheliegenden Gründen Abſtand genom⸗ 
men worden. 

Frau W. hatte bei Schluß der Sitzung die volle Schwere⸗ 
des ergangenen Schlages noch nicht begriffen. Der alte 
Rangiermeiſter aber rief im Vorraum des Gerichtsſaales 
mit dem Ausdruck des Entſetzens in der Stimme: „Wir ſol⸗ 
len beide ein Jahr ins Zuchthaus kommen!“ Die Frau 
begann heftia zu meinen, der Mann lief in Verzweiflung 
und Nichtbegreifenkönnen hin und hber, der Verteidiger fand 
keine Worte für der Zuſpruch — aber dem geheiligten Para⸗ 
graphen war ſein Recht geworden! 

        Die nere Tirbei. 

Abichaffung der vergitterten Haremsfenfer.   nde zu einer höheren Gejängnistrafe verurteilt Das 
Sesgericst Baite Bac Keheimer Berhandisng els ex⸗ 
dneten Setaaßsen ies 
genen Be zwtichen einen Siebes⸗    

gte nach einem voraus⸗ 

Dach den neueſten Beßtimmungen des türkiſchen Miniſters für 
Sobliahrts⸗ und Geiundheitspflege jollen die an den Harems⸗ 

    

jenſtern angebrachten Holzgitter entjernt wer damit der 
wrtiſchen Frau auch dieſer Beziehung di⸗ ze Freiheit 

BEnust gewährt wird. M Bild zeigt ein ienſter in 
* Konſtantne,ei in ſeiner bisherigen Gc. aung. 

  

 



Daomiger Mascfarächsten 

Allmüͤhlicher Rückgang der Arbeiislofigkeit. 
Die Entwickluna der Erwerbsloſenfürlorge ſeit Ausgang 

des Winters. 

Die Erwervsloſenfürſorge hat ſich ſeit Ausgang des 
„Winters ſo geſtaltet, daß die Zahl der gemeldeten Erwerbs⸗ 
loſen in der Zeit vom 12. Februar bis 18. Juni um 7044 
Perſonen im ganzen Freiſtaat und um 9820 Perſonen in 
Danzig, einſchlietlich Shra und Emaus, zurückgegangen iſt. 
Die Zabl der unterſtützten Erwerbäloſen hat ſich für 
das ganze Staatsgebiet in der Zeit vom 5. März bis 18. Juni 
um 5867 Perſonen und für Danzig, einſchließtich Ohra und 
Emaus um 2928 Perſonen gemindert. 

Es betrug die Zahl der 

im ganzen Freiſtaatagebtet 

    

in Danzig (einſchl. Ohra und Emaus) 
Gemeldeten Aunterſtützten Gemeldeten Unterfrützten 

12. 2. 2• 663 16 685 18 702 951¹⁰0 
5. 8. 20 67⁰ 17164 12 798 10 0⁴ 

19. 8. 1903⁴ 15 714 114⁴8 9844 
8. 4. 18 262 14 610 11 417 8 517 

16. 3. 16 220 13 317 10044 7802 
J. b. 15 928 12 0⁰⁰ 10387 6 990 

14. 5. 16 565 12 07⁰0 11087 7113 
4. 6. 15 3⁵ 11 838 10 357 7395⁵ 

18. 6 14 619 11297 9 882 712⁰ 

Das ZSurückgeden der Erwerbsloſenziffer iſt in der 
Hauptſache auf die im Frühjahr wieder aufgenommenen 
landwirtſchaftlichen Arbetten zurückzufüthren. 
Daher iſt auch die Minderung der Zahl der Erwerbsloſen für 
die Stadt Danzig, einſchließlich Ohra und Emaus, verhältnis⸗ 
mäßig geringer als die im übrigen Freiſtaatgebiet. Der 
Rückgang der Erwerbslofenziffer in der Stadt Danzig iſt 
begründet in der beſſeren Beſchäftigungsmöglichkeit, die der 
geſteigerte Hafenverkehr mit ſich gebracht hat, der leichteren 
Beſſerung in der metallverarbeitenden und Ma⸗ 
ſchineninbuſtrie, dem Bekleibnnas⸗ und Bangewerbe ſowie 
der Aufnahme umfangreicher Außenarbeiten. 

Dagegen iſt der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und 
Büroangeſtellte unverändert ſchlecht gebließen. Die 
ſeit Ausgang des Winters erfolgte Mehrbeſchäftigung von 
Arbeitsloſen betrifft in erſter Linie männliche Perſonen. 
Die in der Stadt Danzig nach dem 14. Mai eingetretene zeit⸗ 
weilige Steigerung der Zahl der Unterſtützten iſt eine 
Lede der Einſtellung des größten Teils der Notſtands⸗ 
arbeiten. 

Ei Sieg des linhen Flügels im polniſchen Lager. 
Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, fanden am vergangenen 

Freitag die Vorſtandswahlen zu der ſogen. „polniſchen Gemeinde“ 
in Danzig ſtatt, denen in polniſchen Kreiſen mit großem Intereſſe 
Anücbs De. Wen wurde. Aus den geheimen Wahlen ging faſt ein⸗ 
mülig Dr. Moezynſtki alsVorſitzenber hervor, während derGegen⸗ 
kandidat, Dr. Kubacz, lediglich zwei () Stimmen erhielt. Hier⸗ 
durch dürfte die b ch e Laufbahn Dr. Kubacz' endgültig beſiegelt 
ſein, zumal derſelbe ſchon ſeit faſt einem Jahre nicht im Volkstag 
erſcheint. Wie wir jedoch hören, hat Dr. Moczynſki die Wahl ab⸗ 
gelehnt und die Neuwahl eines Vertreters aus den Arbeiterkreiſen 
empfohlen. 

  

Drei Olipger in der Stadtbürgerſchaft. 
Die Beſchlußunfähigkeit des Volkstages am Sonnabend, 

verbinderte die Aunahme des Geſetzentwurfes, wonach Oliva 
am 1. Juli ein Teil des Groß⸗Danzig werden ſoll. Es iſt 
desbalb fraglich, ob am 1. Juli bie Eingemeindung Olivas 
vollzogen werden kann. Möglich iſt jedoch, daß noch vor 
dem 1. Juli eine neue Sitzung des Volkstages anberaumt 
wirb, in der dann DOlivas Geſchick endgültig geregelt wird. 

Entſprechend den Beſtimmungen des⸗Eingemeindungs⸗ 
geſetzes ſind für die Stadtbürgerſchaft 3 Vertreter Olivas 
nach dem Vorſchlag der Parteien durch den Bolkstag zu 
wählen. Die Verteilung der Mandate erfolgt nach dem 
Stärkeverhältnis der Parteten in der Olivaer Gemeinde⸗ 
vertretung. Als Kandidaten werden genannt: Apotheken⸗ 
befitzer Geißler (Deutſchnational), Gaſtwirt Bialke 
Gentrum), Maurer Laſchewſki (Kommuniſt). Für den 
Vall des Ausſcheibens einer der Genannten ſind Erfatzleute 
bereit geſtellt und zwar Gemeindeamtsrat Ramm'inger 
(Deutſchnational), Kaufmann Erdtmann (Zentrum) und 
Arbeiter Rotta (Kommuniſt). 

Die Modenſchan in Zoppot. 
Trotz des unſicheren Wetters, das geſtern viele Aengſtliche vom 

Spaziergang abhielt, herrſchte in Zoppot reges Leben. Die Vor⸗ 
ortzüge waren überfüllt und auch der Kurgarken, an deſſen Pforten 
unverſtändlicherweiſe extra Eintrittsgeld erhoben wurde, war be⸗ 
lebt. Hier U trotz mehrfacher, allerdings ſchwacher Regenfälle 
eine Modenſchau ſtatt. Wie im vorigen Jahre war ein Lauſßteg 
vom Kurhauſée bis nahe an den Dies heran geleitet worden, auf 
dem die reizenden Mannequins die Köſtlichkeiten der diesjährigen 
Sommermonate zeigten. 

Den erſten Teil der Modenſchau, „die bürgerliche Dame“, be⸗ 
Leſ das Kaufhaus Begeda, Danzig, mit Kleidern, Mänteln und 
oſtümen, Pelzhaus Radtke mit Pelzen, Auguſt Hoffmann 

mit Damenhüten, Strumnthaus Gerſon mit Strümpfen. Der 
zweite Teil, „Die mondäne Dame“, war der Vorführung von 
Original Pariſer und Warſchauer Modellen, gewidmet. Kleider, 
Mäntel und Koſtüme ſtellte hier das Kaufhaus A. Gebauer, 
Maiſoan Eveline, Berlin⸗Warſchau. Die bereits genannten 
Dienen ſorgten auch in dieſem Teil für Hüte, Pelze und Strümpfe. 

ie geſchmacknollen Friſuren ſtammten von der Firma Leon 
Kurczewſki, Soppot, die Teppiche hatte die Firma Blueh⸗ 
bauym geliefert. Die gezeigten Modelle ſanden, beſonders bei der 
Damenwelt, lebhaften Beifall. An die Modenſchan ſchloß ſich eine 
Fiat⸗Automobil⸗Schau an. 

Für die muſtkaliſche Ausgeſtaltung des Programms forgten die 
Schupokapelle unter Leitung von Obermufkmeiſter Stie⸗ 
beris und das Salonorcheſter Salgzberg. Beſonderen Lehei. 
erntete Opernſänger Wilhelm durch Geſangsvorträge. Die bei⸗ 
den Orcheſter und Opernſänger Wilßelm beſtritten, unerſtützt von 
2— Salontänzerinnen abends zwiſchen 972 und 1022 Uhr das 

gramm eines Kabaretts, das auf der Terraſſe des Kurhauſes 
gezeigt wurde. Den Veranſtaltern ſei geſagt, daß man unter allen 
Umſtänden für Sisgelegenheiten hätte Porgen müſſen, wie das auch 
angekündigt wurde. 

‚Mehr Rückſichtnahme gegenüber Blinden. Bom Zivil⸗ 
blindenverein wird uns geſchrieben: Nachdem wir im No⸗ 
vember v. F, au die Oeffentlichkeit die Bitte richteten, dem, 
von den Blinben getragenen Schutzabzeichen, gelbe Arm⸗ 
bined mit ſchwarzen Punkten und Strichen etwas mehr Auf⸗ 
merklamkeir zu ſchenken, ſehen wir uns genötiat, die gleiche 
Bitte zu wiederbolen. Allzuleicht vergißt man, daß die 
Blinden auch Menſchen ſind, die eine Dafeins⸗Berechtigung 
baben, foußt würden viele Bürger Danzigs doch gegen die 
Bindenträger rückfchtsvoller ſein. Auch das B. u ßehmen eines 
Zeils des Publikums den durch Hunden geführten Biinden 

  

  

gegentber, mißt manchetz zu wünſthen nörig. Leider Läßt 
nuch die Hilfsbereitſchaft des Fahrperſonals der Straßen⸗ 
bahn in letzter Zeit nach. Die Kraftwageuführer erſuchen 
wir beſonders, auf gelbe Armbinden zu achten. Nach einem 
Vereinsbeſchluß, dürfen Blinde beim Einſammeln von 
Almoſen, die Armbinde nicht tragen. Das Publikum wird 
gebeten, darauf zu achten, da nicht alle Mitglieder des Zivil⸗ 
blindenvereins als Almofenempfänger daſtehen müßhten. 
Wir bitten immer wieder: Seid hilfsbereit den Blinden 
gegenüber. 

Merhwürdige Geſchäfte eines Sparbaſſen⸗ 
direktors. 

Die Vorgänge auf der Sparkaſſe des Kreiſes Danzlger Niederung. 

Der frühere Sparkaſſendirekior Otto Hohmuth in Danzig ſtand 
vor der Strafkammer unter der Anklage der Beſtechung und Ur⸗ 
kundenfälſchung bei der Vergebung von Darlehen. Bei der Ge⸗ 
währung von Darlehen an drei Perſonen hat er zweimal Urkunden 
ſehunn zweimal Beſtechungen angenommen und einmal eine Be⸗ 
ſtechung gefordert. Der Angeklagte wurde mit dem 1. Auguſt 1023 
als Direktor der Whiumnin des Kreiſes Danziger Niederung an⸗ 
geſtellt. Seine Verfehlungen begannen bald darauf. Seit 11. Mai 
1924 tat er keinen Dienſt e Am 28. Februar 1925 wurde 
Saun ihn im Diſsiplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung erkannt. 

ine Berufung wurde vom Sberftetm Mund Leit . verworfen. 
Der Angeklagte gibt die Straftaten zum Teil zu. Er ſucht ſich 

dadurch zu entſchuldigen, daß er hohe Gewinne MxiveswiallhpOhten 
Poßee, und deshalb alle Bankgeſchäfte machte. Die Anträge auf Dar⸗ 
lehen wurden von ihm angenommen und vorbereitet. In der Sitzung 
des Vorſtandes der Sparkaſſe war er Schriftführer. In dem Proto⸗ 
koll ſollten natürlich die Summen angegeben ſein, die als Dar⸗ 
lehen Whtee wurden. Dieſe Summen fehlten aber zum Teil und 
H. erhöhte dle Beträge nachträglich. 

em erſten Falle wünſchte der Kaufmann G. im Februar 
1924 ein Darlehn von 16000 bis 18 000 Gulden. Nach Angabe 
des Angeklagten wurden ihm aber nur 5000, nach Angabe G.s 
7000 Gülden bewilligt. Das war E. zu wenſig. In dem Autrags⸗ 
formular ſtehen 10 600 Gulden. Vorher ſtand jedoch eine andere 

ahl dort, man nimmt an, 9000, die fortradiert worden iſt. Dies 
ift bie Fälſchung des Angeklagten. Der Angeklagte hat von G. 
ſih 00ir Zigarren als Geſchenk angenommen, worin die Be⸗ 

echung liegt. 
Im zweiten Falle des Hofbeſitzers K. wollte dieſer 17000 Gul⸗ 

den als Hypothek haben, die ihm auch bewilligt wurde. Als der 
Angeklagte ihm dies mündlich mitteilte, meinte er: „Und was be⸗ 
komme ich7 Sind Ihnen 200 Gulden zu viel?“ K. ließ ſich 
aber auf die Sache nicht ein, ſo daß es bei der Forderung einer 
Beſtechungsſumme blieb. 

Im dritten Falle des Kaufmanns Heilsberg hatte dieſer im 
Jahre 1028 ein Darlehn von 1000 Dollar erhalten. Im März 19024 
wollte er 6000 Dollar weiteres Darlehn haben. Er erhielt 7000 Dol⸗ 
lar. Die Annahmeerklärung hatte er vorher unterſchrieben, ohne 
daß die Zahl der Dollar eingetragen war. Der Angeklagte hat 
ſpäͤter 7000 Oereg doch hat er vorher eine andere Zahl fort⸗ 
radiert. Auch hier Uiegt eine Urlundenfelſchung vor. Die Spar⸗ 
kaſſe erlitt an Heilsberg, der in Konkurs ging, einen Schaden von 
81 000 bis 82 000 Gulden. Aus der Konkursmaſſe wurden 17 Pro⸗ 
Eni bezahlt. 4500 Gulden wurden durch die Verſicherung der 
Sparkaſſe gedeckt. Es bleibt ein Verluſt von 37 000 Gulden für die 
Sparkaſſe. 

Das Gericht kam auf Grund dieſes Tatbeſtandes zur Verurteilung 
in allen Fällen, Zweimal wurden die Urkunden gefälſcht, zweimal 
hat der Ängeklagte Beſtechungen angenommen und einmal ſolche 
gefordert. Der Angeklagte iſt kinderlos verheiratet und bezog das 
Gehalt der Gruppe 11, ſo daß keine Not vorlag. An ſich ſteht auf 
die Taten Zuchthaus. Es ſind aber mildernde Umſtände bewilligt 
worden. Die Geſamtſtrafe lautete auf zwei Jahre Gefängnis. Der 
Angeklagte wurde ſofort in Unterſuchungshaft genommen. 

Die Gemeindevertreter in Emaus legen 
geſchloſſen ihre Aemter nieder. 

Eine Neuwahl wird erfolgen. 

Am Schluß einer Gemeindevertreterſizuna in Emaus 
ereignete ſich eine Senſation, wie ſie in den Gemeinden 
ſelten oder wohl noch gar nicht vorgekommen iſt. Sämtliche 
Gemeindevertreter von den Deutſchnationalen bis zu den 
Kommuniſten legten ihre Aemter nieder und überreichten 
dem komm. Gemeindevorſteher als Vorſitzenden noch Ver⸗ 
zeichniſſe, aus denen exſichtlich war. daß auch die Liſten⸗ 
nachfolger bet einem etwalaen Aufrücken auf ihre Mandate 
als Gemeindevertreter verzichten. 

Ueber die Vorgeſchichte dieſer ſeltenen Elnmütiakeit der 
Gemeindevertretung war der Ausſprache folgendes zu 
entnehmen: Der Schöfſfe Liebnitz hatte in ſeiner Tätigkeit 
als ſolcher bereits mehrſach in verſchtedener Art der Ver⸗ 
tretung Anlaß zu Einſprücheen gegeben, die ſich in letzter 
Zeit durch einen Vertrauensbruch des Genannten derart 
verbichteten. daß die geſamte Vertretung bereits vor etwa 
drei Wochen beſchloßßſen hatte, den Landrar zu bitten, den 
Schöffen Liebnitz von feinem Schöffenamt zu entfernen, da 
er nicht mehr das Vertrauen der Vertretung batte. Der 
komm. Landrat des Kreiſes Danziger Höhe bielt die Gründe 
nicht für ausreichend, um Liebnitz im Auffichtswege von 
ſeinem Amt zu entfernen. Als einzige Rettung, um die 
Gemeinde nicht in weitere Schwieriakeiten durch das eigen⸗ 
artige Berhalten des Schöffen Liebnitz zu bringen, hielt die 
Vertretung es für angebracht. ihre Aemter niederzulegen, 
um dadurch zu einer Neuwahl ſchreiten zu können. Bevor 
bieſes erfolgen kann, muß die Auflöſuna der Gemeinde⸗ 
pertretung zunächſt durch den Senat verfünt werden. 

Zur Sitzung ſelbſt iſt noch zu erwähnen, daß die Bau⸗ 
angelegenheit vor allem bezüglich des beabſichtigten Sied⸗ 

lungsbaues noch nicht gentigend geklärt erſcheint und da⸗ 

ber weitere Vorſchläge von der Baukommiſſton zu machen 

find. Die Inſtandſetzung bäw. Neuerrichtung der Schul⸗ 

umzäunung und die Reyaratur des Abortgebäudes wird 
dem Baunnternehmer Felix Pichowſki, Danzig⸗Schidlitz, 
übertragen. ů 

Die Vertretung nimmt davon Kenntnis, daß die Bau⸗ 
polißei bereits Mängel an der Schule wegen der Einſturz⸗ 

gefahr ichleunigſt feſtgeſtellt hat und der Senat daraufbin 
einen Teil des alten Fundamentes ernenern laſſen wird. 
Bezüglich des Erweiterungsbaues und der ſonſtigen not⸗ 
wendigen Inſtandſetzungen am Schulgebände liegt ebenfalls 
eine Zufage des zuſtändigen Senhksvertreters vor, ein Reu⸗ 
bau kommt aber vorläufig nicht in Frage. Beſchloſſen 
wurde einſtimmig, eine Feueralarmfirene von der Danziger 
Beramann⸗A.⸗G. zu beſchaffen. 

    

Standesamt vom 26. unb 28. Jumt 1926. 
Todesfälle: Witwe Eliſabeth Lange geb. Thiele 65 J. 10 M. 

— Gaſtwirt Ernſt Keſtner, 50 J. 6 M. — Hausmädchen Gertrud 
Jordan, 25 J. 5 M. —, Handlungsgehilfe Günther Benkendorf, 

22 J. 10 M. — Ehefrau Ottilie Bigalke geb. Krüger verw. Gerth, 

56 J. 4 M. — Sohn des Bürovorſtehers Trapkowfki, 14 L — 
Eiſenbahnſekretär i. R Max Rink, 64 J. 8 M. — Ehefran Auguſte 

Bernecker geb. Grohnert, 50 J. 10 M. — Witwe Martha Leiding 

. Achtmann verw. Mielke, 74 J. 2 M. —, Witme Martianne 

Lovicl geb. Kuszinſta, 76 J. 5 M. — Witwe Berta — 
ged. Krauſe, 74 * 4 M. — St miedegelelle Ludwig e , 
8% J. 10 . — X d. Milchthändlers Paul Siets, 3 J.   

EEEMEELEEAAEMAEE 
Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
Donnerstag, den 1. Juli, abends 7 uhr, in der 

Maurerherberge, Schüſſeldamm: 

Weottattenstwüittmerſitzung. 
Der Viscpräſident des Senats, Genoſſe Gehl, wird 

ſprochen über: 

„Uuſere tmüchſten Aufgoben.“ 
Zu dieſer wichtigen politiſchen Ausſprache mußz 
jeder Funktionär erſcheinen. Answeiſe ſind am 

Saaleingang vorzuzeigen. 
Der Vorſtaud. 

EEAE EI MEAI 

Der alte Mann und ſein Vergehen. 
Von Ricardo. 

Sten Sie vorbeſtraft?“ fragt der Richter den Ange⸗ 
agten. 
Nein, nicht das ich wüßte!“ ſagte der Mann, früherer 

Kutſcher bei einer Likörfirma. 
„Spoo! Ich denke, Sie haben eine Woche Gefängnis 

bekommen, wie ich hier aus dem Strafregiſter erſehe.“ 
„Ach ſo, janaah, aber die — ja, das ſtimmt wobl, hach! 

Das iſt doch — die habe ich ja abgeſeſſen!“ 
„Wegen Ebebruch, wie?“ 
„Ja, jal — das war damals die Sache ... ſa, ja, das 

ſtimmt, war mir ganz eutfallen!“ 
So ganß ſchnell, ſo ganz nebenbei, pöh! — Ehebruch, vöhl 

c Wuche Gefängnis! Iſt — ja — lächerlichll(denke 
ich. 

Der Eröſfnungsbeſchluß lautet im Amtsdeutſch: „.„. 
hin reich ind verdächtig .... um ſich einen rechtswidrigen 
Vermögensvorteil.... fremde bewealiche Gegenſtände 

der Eröffnungsbeſchluß: 

    

Im Danziger Deutſch lautet 
„Du haſt geklaut und wir haben dich gekitſcht!“ Das iſt 
kürzer und beſagt dasſelbe. 

Und was hat dieſer vergeßliche Mann geklaut! Bitte, 
beror Sie weiterleſen, ſtellen Sie einen Stuhl feſt gegen 
die Wand und laſſen Sie ſich mit einem Setl anbinden, ſonſt 
fallen Sie glatt um. 

Alſo — der Mann bat gellaut: ein paar Flaſchen⸗ 
etiketten, 22 leere Flaſchen, Stankolkapſeln, alte Flaſchen⸗ 
kurk«, Reklamegipslöppe, zwei alte Blechkantiter, Schnaps⸗ 
läſer und noch etwas Gerümpel. 
Wollen wir alles der Reihe nach durchgehen,“ ſagt der 

Richter, „alſo zuerſt die Etiketten, woher haben'Sie die und 
waß wollten Sie damits“ 

Der Mann: „Herr MNat, ich bin ein alter Mann — und 
in dem Büro ſitzen ſo vtele junge Mädchen, ältere und 
jüngere ... (Er ſinnt.) Die arbeiten da, tlawohl. 

Schreibarbeiten. alſo Bürvarbeiten, tia .. Herr Rat, ich 

bin ein alter Mann und die jungen Mädchen arbeiten da 
Naaa, denk tich., alter Mann! Du wirſt doch nicht etwa 

Seur an deine Wuche Gefänguis, alter Mann!) Tia, Herr 

Rat, und denn ſteht da ſolch ein Kaſten, ſo ... 25 Zenti⸗ 
meter lang und 40 breit, nein, wohl 42 lang und 24 breit, 

oder nein, 38 lang, na — kurz und gaut, ungefähr ſo groß... 

(Er deutet mit den Händen die Größenverhältniſſe an, 

wonalh) man auf eine Streichholzſchachtel ſchlieſten könnte.) 

Ja, und in dieſem Kaſten lagen die Etiketten, und die 

Mädchen nahmen ſie Warbapſaknans- und da nahm ich auch 

Ee, auch die Staniolkapſeln 
welan fogte der Richter. „und die Korke?“ 

„Damit bat der Portier die Oefen gehcist, und ich wollte 

meinem Jungen eine Korkweſte, machen. (Ja, denk ich, 

ſoll das ganz modern ſein oder ſoll der Junge ſchwimmen 
2 ů 

tern ga) ſagt der Richter, „und die Schnapsgläſer?“ — 

„Ach, das waren ja ſoͤlche, wo mau vor dem Kriege einen 

großen Weiſten für Kfeinth drin bekam, die waren ia 

eraltet.“ (Das leuchtet ein! — 

f Unh die Blechkaniſter?“ — „Die, hab ich ſchon fun⸗ 

Jaßr, die haben ja 50 bis 60 Löcher'“ (Außer der Einflüll⸗ 

f er!t 
vff, Mue Giserthurenz⸗ — „Ach, die — lächerlicht die haben 

7— 
Arme und Beine mehrl!“ — 

1 Der⸗ Michter wird langſam ſtinkwütend, er iſt ſonſt der 

E und ruhigſte Richter, den man ſich denken kann: 

Jan Hebt Sie baben doch auf der Polizei alles einge⸗ 

ſtanden Sie wollten doch ſelbſt Schnaps brauen und Lort, 

die Firmenfloſchen unegeneAiſh Vatum V 

“äherzuſtellen. Li, ei L 5 . 

omsfgacwer bhichler. ich bin ein alter Mann, und die 

igen Mädchen im Vürb 

— iſt ane⸗ ſo kommen wir nicht weiter. dann zuuſſen 

wir die Sache vertagen und die entſorechenden Anſchntd 

kaden.“ Der Mann betenert umſtänblich ſeine Unſchuld, 

auf der Polizet habe man ihn „angebrüllt“ und da habe er 

3 zugegeben. 

au Her Monn⸗ gehl und es MndrehlWuteang bie iungen 

aden — ſoffentlich lädt man 0 

Midbbenand dem Hüro zur nächſten Verhandlung, — 

ſehe nicht ein, weshalb nur immer alte Weiber Zeug 

fein ſollen .. 

üſtellt Ebibliothek des Gewerkſchaftsbundes ſte 

vortdicfianDer Anslethaßelricb ein. Nych ausſtehende Woche 

müßen unbedingt am Dienstaß oder Freitag dieſer Wo 8 

zurückgegeben werden. 

Heßentliche ranenyeriammlung in Obra. 
Mittipoch, den 20. Aun], abends 7 Uhr, in der Sporthalle; Sicher, 

weg. 2. Frauenveriammlung⸗ Tagesordnung⸗ Weraltg eeioben 

Karſchefſti: „Die Franenarbeit in verſchiedenen Kulturpe 

    

  

    

      

  

   

ů vstad, ben 29. Juni, 7 Uhr 
ustagsfraltion S. P. D. Dienstag, den 

WBaubende Frattionsſibung im Volkstag, 

Waſſerſtandsnachrichten vom Nuni — 830 4312 

    

2 5. 25.5. [Graudenz 

Auaen veen 80 ,LI4] Kurzebrack 3/2. 17251 206. 6. 25. 6. Wienter eripie ů‚ 366 12.94 

„1 4 2.73 Diege...3. ‚ 

Sanicel .. 300 38.% Dieſhen. .40 .04 
Warſch 13½ %%%3 Einiage .. 4 42.54 
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ů x u i Nach⸗ 
‚ rtlich für Politik: Ernſt Loops; für Danjlger Nach. 

Bahten und Hden nüäſhem, 0 n 5. ritz W 9 5 uim 8 erlan von 
ken; ſämtlich in Danzig. Drut 

Anten dosten I Gebl & G0. Danelg. 

  

  

   



Streit zwiſchen Gemeindevorſteher und Erwerbslofen. 
Ein neuer Beitran zur Not ber arbeitsloſen Landarbeiter. 

Zehn Arbeiter aus Groß⸗Trampken hatten ſich vor dem 
Schöffengericht wegen gemeinſchaſtlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Beleidtaung und verſuchter Nötigung 
zu verantworten, Die Angeklagten ſind erwerbslos und be⸗ 
zichen Erwerbsloſenunterſtützung. Am 10. April gingen ſie 
zum Gemeindevorſteher, um die Erwerbsloſenunterſtützung 
in Empfang zu nehmen. Die Auszahlung hatte die Frau 
übernommen., Da ſie erklärten, daß ſie eine Erhöhung der 
Unterſtützung verlangen, verwies ſie die Frau wegen dieſes 
Wunſches an den Gemeindevorſteher, der in der Scheune 
war. Die Angeklagten gingen dorthin, und der Wortführer 
erklärte dem Gemeindevorſteher, daß er und ſeine Familie 
mit 10 Gulden wöchentlich nicht auskommen könne. Der 
Gemeindevorſteher erhalte auch mehr Geld für die Erwerbs⸗ 
lofen als er an ſie auszahle, aber er ſtecke etwa 1000 Gulden 
in ſeine eigene Taſche. Hierauf beletdigt, wies der Ge⸗ 
meindevorſteher ihnen die Tür. Nach etwa 5 Minuten ent⸗ 
fernten ſich die Angeklagten, die begreiflicherweiſe in ge⸗ 
reizter Stimmung waren. 

Die ganze Unterhaltung fand in polniſcher Sprache ſtatt, 
da der Gemeindevorſteher polniſch angeredet wurde und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Zwei Angeklagte erklärten 
nun, daſt ſie die Aufforderung des Gemeindevorſtehers, her⸗ 
auszugehen, nicht verſtanden hätten, da ſte nicht polniſch 
verſtehen. Das Gericht ſprach ſie wegen des gemeinſamen 
Hausfriedensbruches frei. Die übrigen Angeklagten wurden 
wegen Hausfriedensbruchs zu je 25 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
Itrteilt. Außerdem erhielt der Wortführer wegen Velei⸗ 
digung 50 Gulden, ein anderer Arbeiter wegen verſfuchter 
Nötigung 5D0 Gulden Geldſtrafe. 

Sommerfeſt der „Danziger Hausfran“. Wie im An⸗   zeigenteil erſichtlich, findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus am Freitag, den 2. Juli, ein großes Garten⸗ und 
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Kinderfeſt der „Danziger Hausfrau“ ſtatt. Aus der bunten 
Folge der Beluſtigungen ſei hervorgehoben: Aufführung von 
Kinderreigen. einſtudiert vnn Frau Jenny Weber, Wett⸗ 

laufen, Topfſchlagen, Elerlaufen mit Preisvertetlung, fer⸗ 
ner Umziige mit Fähnchen und Lampions. Ballonaufſtieg, 

Verlaßung uſw. werden die Beſucher erfreuen, Eine reich⸗ 
haltige Warenausſtellung iſt wieder mit dieſer Veranſtaltung 
verbunden und wird ebenfalls das größte Intereſſie finden. 

é LIDirtscαft. umEI. Seſiiffaſirt ů 

Fortſchritte in den dentſch⸗polniſchen Wiriſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Die erſte allgemeine Beſprechung der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen iſt jetzt abgeſchloſſen. Auf 
beiben Seiten zeigte ſich. das man bemüht iſt, zu einem 
raſchen Abſchluß zu kommen. So hat ſich die volniſche Deie⸗ 
gation mit der deutſchen Forderung nach Zollbindung ein⸗ 
verſtanden erklärt. Wie es heißt, foll die Zollbindung all⸗ 
gemeiner Natur ſein, ſo daß nur eine beſchränkte Anzabl 
von Poſttlonen. nicht von ihnen erlaßt wird. 

Die zweite Beſprechunn ſoll nach einer Pauſe von 3 bis 4 
Monaten aufgenommen werden. Die Schwierigkeiten der 
zweiten Beſprechungen liegen in erſter Linie auf dem Ge⸗ 
biete der Getreidezölle, des ſogenannten Veterinärabkom⸗ 
mens, der Kohlenkontingente und der polniſchen Holzaus⸗ 
fuhr. Daneben wird die Frage der Ein⸗ und Ausfuhrver⸗ 
bote, der Einreiſe und der Niederlaſſung eine Rolle 
ſpielen. Man ft aber, gegen Herbſt 1926 zueinem 
Abſchluß der Verhandlungen zu kommen. 

In dieſem Zufammenhang dürfte wohl die Auswirkung 
ber polniſchen Beſtrebungen nach Ausgleichung der Handels⸗ 
bilanz intereſſieren. Nach dem Zloty gerechnet, hat ſich die 
polniſche Einfuhr während des Handelskrieges um 46 Pro⸗ 
zent geſenkt, wogegen ſich die Ausfuhr um 45 Prozent ge⸗ 

     

hoben hat. Rechnet man die Ergebniſſe ber polniſchen Han⸗ 
delsbilanz aber über den induſtriellen Kurs ein, ſo ergibt ſich 
eine Senkung der Einfuhr von 69 Prozent, aber auch eine 
Senkung der Ausfuhr in Höhe von 9 Prozent. Auch dieſes 
Ergebnis erſcheint nicht ungünſtig. Insbeſondere muß be⸗ 

rüickſichtigt werden, daß es Polen gelungen iſt, für ſeinen 
Kohlenüberfluß immerhin beträchtliche Abſatzgebiete nach 
den Nordſtaaten und auch nach Italien zu finden. 

  

Eine neue franzöſiſche Wührung. 
Das neue franzöſiſche Santerungsprogramm foll nach 

übereinſtimmender Meldung mehrerer Blätter folgenden 

intereſſanten Punkt enthalten: 

Der Frank ſoll zunächſt etwa auf dem beutigen Stand 

durch Zwangskurs ſtabiliſiert werden. Es beſtehe 

Uebereinſtimmung zwiſchen Cailllaux und dem Sach⸗ 

verſtändigenkomitee, daß eine Aufwertung des Franken 

nicht mehr möglich ſei. Er ſoll deshalb in abſehbarer Zeit 
durch eine neue Goldwährung erſetzt werden. 

Kampf in der bayeriſchen Metallinduſtrie. Die bayeri⸗ 
ſchen Metallinduſtriellen haben das Kollektivabkommen für 

die Großſtadtmetallinduſtrie auf Ende dieſes Monats ge⸗ 
kündigt. Gleichzeitig haben ſie den Gewerkſchaften neue 
Vorſchläge übermittelt, in denen der brutale Herrenſtand⸗ 
punkt zum Ausdruck kommt. In dem Vorſchlag werden nicht 
nur die öhne ganz außerordentlich gekürzt, ſondern auch der 
bisherige Urlaub für die Arbeiter nahezu vollſtändig be⸗ 
ſeitigt. Außerdem verſuchen ſie die Abdingbarkeit des Tarif⸗ 
vertrags, was in der Schlichtungsorbnung ausdrücklich 
unterſagt iſt, durch eine Beſtimmung in dem neu abgu⸗ 
ſchließenden Tariſvertrag zu erreichen. Die Verhandlungen 
ſind bisher geſcheitert.   

łin Creignis 
wird unser groher 

IumgSDErHEUUUf 
ietttttctchtcee⸗ 

Außergewöhnlich billige Angebote in allen Abteilungen unseres Hauses 

Aritfiur Cange Oas Nauis 
dler Sioſſe 

II. Geschäft: Schmiedegasse 13-14l, Ecke Holzmarkt 

:: Unsere 7 Schaufenster zeigen, was wir leisten 

       
  

Die Raul⸗ und Klanenfenche 
unter den Klauentieren des Meiereibeſitzers 
Freſſonke, St. Albrecht, und des Fuhrhaiters 

  Schlicht in Neufahrweffer, Bergſtraße 13, iſt 

erleſhen äehſeuchenpolizeint leine viehſen olizeiliche Anordnung vom 
12. April 1926 ich hiermit auf. 

Danzig, ben Ls. Jumt 1925. f 2* 
Der Polisei⸗Präfident. 

Stadttheater Danzig 
Intendart: Nudolf Schuper — 

    
  
    

  

Kaffee und eigenes Gebäck 

Stück J.— Gulden, Dutzend 

Alkoholfrei T/ 
aubenbrutneſter 

öDOISChaus Euelweisd⸗ W in peteäreng a üsuuſf uei, Pi, me v.geteeren Lee, 
äSSSSSSSSSSSSSS— 

Soldschmiedegasse 30rranz Luxcschus, Karthänſer Straße 756. 

Barometer f‚ j und ppoiaccanii, nemes ENSt Shikowski. 
Holzſtativ empfiehlt sich zu Vor- 

Preisangb. u. 6357 a. d. Grobindustrie. Schulen, 
10.— Gulden. Exp. d. „Vollsſt.“ Vereinen, priv. Zirkeln 

u. dgl. d. Veranstaltg. v.   

  

Zweireih. Wiener 
s2 verk. Spendbansneng- 6. 

E 
  

  

  

Dürertraumver.-Vutemtün' Billig zu verkaufen 

Olipa, Koſengalfe 2.—.    
        

    

arten. 

— Seusr.Hliff. 
é E SdtenKüſachSuns erk. Weideng 

f. 50 G. à. verk. Leege Tor auch leeres Zimmer mit 
gut erhalt., mit Mattatze, Nr. 10/II, Vorbh., I., 2, r. Küchenanteil vom I. 7. 

  

tär alle Fveces billigſt 
Walter Schmidt, Spbrtliegewagen —— 

Junge Frau ſucht 
Abwaſchſtelle 

Büfett Sindg-Voxtührungan. 
nen, braim eich, m. ger]i Hotel od. Caſs für nach⸗-Eigerstil.Theatermaseh. 

Spieg. preisw. zuv. 
mittags, auch Sonntag. 

lle,Ser- Ang. u. 6453 a. d. Erv. 
Poggenpfuhl 56, 1. 

Wäſche wird gewaſch., 

  

  

riit Zinkdeichlag. Eine jehr Solide Prei ů — me: — 

Ris 11 Bär beuck — 0D 6117 eui. AenseAiteg 8. 2 ant, Wür 20. G, —9 auf Wunſch ausgebeſſert. 

Peinrutes Rlrib Gr. ſonn., gut möbliert. Ang. u. 6354 a. d. Exp. 

  

Für Ale! 

(ön vermieten. Botomſta, Raſieren 15 
jen Holzmarkt 20, 3. Haarſchneiden 50 

Möbl. Jimme Sonnabends 75   

Nur Jungferngaſie 14. 

          

Waünuüicde eämng: Bemnn Vonderhyl —— iur ner, a0 . patem WiILSüseff. 12 
Der Sali . . ——— — L LI Xees e es- RKoblffühle 
ü—* — Kuubgarnie, „Ser .. Solaſten, ee,=— Koiden 18 Scüns üeSmieegefte 2 ſür junge R 
Fadtar, ſeine Gemehrin-.. Sasins Csts e Lertanſes. 08 Senr ü E eſe 12 2 Verloren 
Zereul, Sobeihens Zyßs. Oie sei De Serſe 25, 2. MuslandHe 

„Zobeidens Sla Daach — — —EIVerſamm 2 2 
— 2 Kindermagenbecken, 2 „ Saßperſtr. Ele Sare, Eis Ser — — IMSDELDEwigs 2 55. Ss,Künderbidewenne s⸗ Seun Kerl in HDen⸗ 

Serenß⸗ 2 Demrn-WünRE aig geſucht. Ang. u. G55 

      

    
          

  

  

   

  

Larnsaht 10 ” en berkenfen, angrahe, d. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

  

    

  

  

verkanßen Langfuhr, ELs Eutn Fardinieral e 10, 2. EES. 10, 1 r. r. — Hühnernugen „ 
8) Oper des 28. . ———2 — MD Stärte Wälche, Fr. Maria Erbien 

Sam Peurdeiler in GScen ZEA Von OSker Sis 1 Ses Saen v. See Allſt. Graben 63 * 21251 
2.eie, Seännd. Sens S.esses Zahn-Ersatzf See. een en, Dünt üueSe n. eM- 
Der Seeeess alter Waun bel billigster Preisberechnuung —— fur Denehß Lelchhon 8—. 
Marcheie Eiaters. Dress, ais EEE veE 1. S. Baerbeen Aiagdueer Ferrgläter. 1 i 
——— Feies SüM va 4.—S u Regarateres 2.0 5. verkanf. od. deu Kans-— 121 Weiher, Spise, 
Arutube, üne Lemes is eslant SüinamParadiesgasse Mr. 6-7 B=n — Gr. 280., üußt nen 2.1 be. W Möbel —— 

Serntit. Bple des Ssntß ———— — auriebte, un- ——— 
          

  

Serso, Diarer Der Sistasts 
Sande Regrs 104 Aghr. 

Dböebsias, 29. Ims:, 
„S K =ber Schaßzgräber⸗ 

Mleine Anzeigen 
e e 23 

  
  St. Semeeſße Seummmerhnt Düſette, 

— Piig 38 Lerlanfen tleideſchränte in Eiche, 8⁰ 

'uſſe 9, 1. en Piüt .Material u. 
zu binigen Preiſ. fertigt. Stande 1.78 bellt 

Hen ani Beßeberd en Aee: Si .     S SSIer. mit Möbeltfidtlerri 
S, e 1L, IS. . L. DEm220/ Wl Damnengaite 50 ————— 

  

  
 


